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< in den allgemeinsten Umrissen 
=: der Zeitverhältnisse zu gedenken, durch ‚welche die Persön, 


jatönischen Philosophie, der he die Schulen der er und. 5; 


hetoren sich gruppieren; auch in der bildenden Kunst tritt im Gegen- 
z zur früheren Zeit eine eigenthümlich neue, zum Theil mit reli- = 
ösen Elementen innig verwachsene Richtung hervor. In rascher Folgen f 
mmen die bedeutenden Regungen, die in Athen begründet sind, zu- 8 


..n dem übrigen Griechenland ae, attische Bildung wird fortan 


s Falle der Macht Athens mit dem Ende des Pelapon Kr 
getreten war, sowie der auf’s äußerste ae ae d 


.schwung in der jüngeren attischen Schule; doch die Gebilde eines Praxi 


& Studien eine außerordentliche Anregung gewährt, im höchsten G 
 zersetzend gewirkt. So sehen wir, seit dem Ende des fünften abe 5 


 Kampfe begriffen, 
dass sie das Princip der Subjectivität, des Selbstbewusstseins, der 


‚heit aufgebracht, lag ihr Unrecht darin, dass sie die ee 
empirische Subjectivität zum Princip gemacht, das zufällige Wollen uı 


aber das vorhin. so mächtige Athen hatte aloe 
großen Reiches, nn des Meeres und der Küstenländer 5 


geringen Theil der früheren Herrschaft wieder. 

Die bildenden Künste, die unter Perikles durch Phidias En 
herrlichste entfaltet hatten, konnten bei dem Mangel an Vermögen. nd 
Unternehmungslust keine neuen Blüten treiben; erst ein Menschena 
später, von Olymp. 102 (372 v. Chr.) finden wir einen neuen / 


teles und Skopas lassen trotz ungemeiner Virtuosität in der Darstel 
des Pathetischen und rein Menschlichen die ideale Hoheit von des Phi 


Göttergestalten vermissen. Se 


Die Poesie entartet in der spätern Tragödie und dem Dithyram u 
immer mehr in sinnliche Spielerei und spitzfindige Rhetorik, ‚ebei 
vergisst auch die neuere Komödie die sittlich ernsten Aufgaben, die 
Aristophanes sich stellte — überhaupt war das ganze geistige Leben 


Während das Recht und Verdienst der Soplisdk da = 


EN 


in Belieben zum Maßstab macht. Dies ist ie Stellung des Sokrai 
. Sophistik. Er hat zum Satze der Sophistik, den Protagoras aus- & 
{ a Maß aller Dinge ist der Mensch» (Rarov REN pErpov 

.TOV EV dyrov, DS Eom, TOV DE Wi) Ovray, WG 00% Zorıy Diog 
aert. X 51.. Plat. Tihesät. 152, a; 160, d; 166, d; Kratyl. 385, e und 
2) das Correctiv ‚hinzugefügt: ja der Mensch, aber nicht der ein- 


die nur in den ‚Sokran e 


es erhielten, einen mehr empirischen und zünftigen Charakter an, 
wie denn ebenfalls im Gegensatz zur sokratischen Dialektik, die du | 
"Fragen und Antworten auf offener Straße, in der freien Natur oder in 


Y 
E 


‚ Mitten in diesen Gegensätzen hat Isokrates sich herangebildet; @ 


\  Isokrates Ungewöhnliches, «er übertreffe», ., er, «in a 
den Lysias ws bis dahin, ee a ‚93. 3 1406 v. Chr. 


= reifer erden, über andere Bene wie über Knaben ba 
falls er sich zu den Reden wenden werde, En in andern E er 


_ anlagen Bedeutendes leisten; dern von Natur sei eine gewisse | 
heitsliebe in dem en des Mannes.» 


% Prodikos und eines Sokrates theilweise in sich aufnahm, und d 
-  Eigenthümlichkeiten, verbunden mit der aus den persönlichen Verhält 
nissen und der Zeitlage hervorgegangenen Geistesrichtung dieses in“ 
Zahl der Redner rühmlichst genannten Mannes, geben uns das verla f 
Bild der Beredsamkeit unseres Rhetors. 


“ 


| Von wenigen der alten Autoren liegt das ganze Thun und Las e 
in deren Schriften so klar ausgeprägt vor als von Isokrates; denn sei 
Kreis, in welchem er die wahre Glückseligkeit findet, so dass al 
andere dagegen ihm kleinlich und untergeordnet erscheint, ist beschrän 
nicht auf Hervorhebung oder Entwicklung religiöser Ideen ist es be 
es abgesehen, wie bei Herodot oder Pausanias, noch tritt irgendwo hi he 

politische Einsicht hervor, wie bei Thukydides, im Gegentheile findet 
man bei Isokrates, dass er im Vergleiche mit Demosthenes übeı 
wahre politische Lage Griechenlands ganz im Unklaren war und. 
5 Enttäuschung, welche er erfahren musste, brach bin als A Patri 
das Herz. | 


Was philosophischen Sinn betrifft, den sich «unser Redner 
Sokrates hätte aneignen können, kann man bei Isokrates nur ben < 
dass er den edlen Weisen nur so weit benutzt zu haben ‚scheine 
eine Oberllächliche Kenntnis sittlicher Begriffe sich zu verschaffen 


gerichtet, 


N. ten. I und ein Alter hat bis auf ihn dem 
Kunst so viel Fleiß und Sorgfalt zugewendet, wie | 
ates, und er schließt ‚sich demnach wesentlich an die so- 


a icch physische Schwäche also unfähig, öffentlich vor dem Volke 
wufzutreten, war er auf. das geschriebene, nicht das gesprochene Wort 
F eekiesen und suchte durch Unterricht der einzelnen und Gründung | 


adrovonias Toy en 1 obpmavres ol cd. er Vacieene — 


ae Er wirkte somit theils durch Umgang, Unterricht und aufmuntern- 
en Rath auf Schüler und Freunde, von denen später viele als Männer 
| en theils durch geschriebene Reden, die weit herum gelesen 

- In ne Sphäre hat er sich ganz derart und RN 


kreis. Isokrates hätte auf diese Weise aus dem Schatten seine 
auf sein Vaterland, das dem furchtbaren a Besen 


Athener, bald an Philipp, bald an noch entferntere Potentare. fie 
ein Streben nach diesem ee nicht zu  verkennen; auch bemerkt 


als über das Zukünftige mit Verstand zu sprechen ee Toy A u 
vouyveyövrag eimeiv); dann, dass alle Menschen denen - größern Dan 
wissen, welche sie loben, als denen, welche ihnen rathen, Bi 


würde, sich enthalten und er wolle über Bine sprechen, worüber \ = h 
kein anderer es wagen dürfte, 


welche den Zuhörern am angenehmsten sind, sondern 1 durch we : 
sie ihren eigenen Staaten und den anderen Griechen nützen wü I 
und auf solche habe er sich. eben jetzt geworfen, —. 


die bald seinem Tode folgte, selbst mitanschauen zu können. Die in 
Zwietracht und. Uneinigkeit der hellenischen Stämme machte im 
den Gedanken rege, dass, wenn die Griechen ihren kleinlichen Ha 
unter einander aufgeben und sich gegen den Nationalfeind, die Per: 
wenden ‘würden, sie dort reichlichen Ersatz fänden, ganz Asien. 1 
zu Gebote stände, und das höchste griechische Ideal der Re e 
werden könnte. | 
Durch die Züge des Kyros und Agesilaos war ge Gi dei 
innere Verfall und die Ohnmacht. des Perserreiches klar geworden : 
trachtet werden kann, da Gorgias lange zuvor dieselbe Idee in Reden n 
zu verbreiten gesucht hatte. 


Z ande große Gr Nehansen gegen die Barbaren hervorgehen würden. 
_ Und doch konnte nur durch eine mächtige Hand, welche die ver- 
iedenen Staaten Griechenlands und deren widerstrebende ne 


Se träumen. Nirsenäs zeigt sich bei Isokrates eine klare und genau 
egründete Vorstellung von den Maßregeln, durch welche Griechenland 
dem goldenen Zeitalter von Einigkeit und Harmonie zugeführt werden 
könne, namentlich von den Rechten der Staaten, die dabei respectiert, 
und den Ansprüchen, welche dagegen entschieden abgewiesen werden 
müssten. | 
In der Rede vom Frieden, welche in den Bundesgenossenkrieg der 
= er hineinfällt, räth er den Athenern im ersten Theile, die rebel- 
ischen Inselstaaten frei zu lassen, im zweiten spricht er den sonder- 
Eren Gedanken aus, Br st en au ea a 


ense Tas ale ETRLÖBGENV, av. Bacouaa UNS Opys TIS RATI VAAASCAY 
Emdopovees. AN ap: &orıy 7) nal Rt Er El npäs ee Kal TV 


Jochmuth und Unterjochungsgeist bezähmen, und die gleiche Berechti- = 


cht und billig denkender Mann, jedem Uebermaße und Uebergriffe ir 


4 "Indes. ‚meint er damit nichts anderes, als I AR Athener ihren 


‚anderer zur Freiheit thatsächlich anerkennen sollten. Isokrates ist er 


% Ber nur in einer a Entwicklung, 
die ade Rechte wahrt, alles Gedeihen erblickt ı 
;- aufgibt, um in dieser Ruhe nicht gestört zu werden. Man 
seinem Verkehre mit den eh ne dass. 


zurück. | = wer 
Im Panathenaicus nennt er die Naueale: die Seele Bi. 
aD 55. ... or nAsa moAırela duyn möAews Eort, a | 2 
HaNYmEp Ev Oanatı Ppovnars. j 
Die mit Aristokratie vermischte Demokratie schwebt an als 
vor, denn er sagt in derselben Rede, cap. 5ı., von jenen, welche 
Theseus die Herrschaft überkamen, er wisse nicht, welche Lobspr 
ihnen ertheilend, er ihrer Einsicht würdig sprechen möchte; ihre 
obgleich unerfahren in den Staatsverfassungen, bei ihrer Wahl die 1 
verfehlten, welche wohl von allen nicht nur als die gemeinnützigst 
gerechteste, sondern auch als die allen, ‘welche sich ihrer bediener 
 träglichste und angenehmste werde anerkannt werden. Denn sie hä 
. eine Volksherrschaft begründet, nicht eine, die ohne Ueberlegun 
' Staat verwalte und die Zügellosigkeit für Freiheit, die Macht, zu 
was einer wolle, für Glückseligkeit halte, sondern eine, die 
missbillige und einer Herrschaft der Besten sich bediene u. Ss. W. 
se T@v BADEN TIv TTS TOAewg , 19 ErEivog Tap£bone 
ar tivag eralyong eimWy A&lodg Ay ED elprmag ng Enelvay Bravalag. 
N mokzenOV Dirss od N N eis und nAvray &: 


Apstonparig, 58 = | 
Natürlich müssen Recht und Gerechtigkeit, Tugend e 
migkeit die Grundlage jeder Staatsverwaltung ‚bilden, und we 


stehen, a die Verfassung nach den Bedtiufoissen und ei: 
- Bedingungen jedes Staatsorganismus eingerichtet sein, wie ja 
an Nikokles von OBEN gerichteten Schreiben die Alleinherrs: 
 pfohlen wird (os dry karıy ayandy . 2. AM um. nal Beirlorn © »Y 
roAreay str...) In cap. 5. und 6. der «Nikokles» betitelte 


DE 


gründlich zuwider ist. Isokrates wollte weder athenisch, noch 
nisch, sondern recht eigentlich Hellene sein, und in diesem Gedanken 


ankens, zum Verkündiger des Hellenismus nach Arnold Schäfer’s Aus- 
ck (siehe dessen Werk über Demosthenes und seine Zeit. Bd. r., p. 294). 


2 sich durch innern Hader verzehrenden Kräfte, Ruhm und 
e; sondern auch Erwerbung von Wohlstand häufig in Aussicht 
‚so erklärt sich dieses völlig aus der Noth des Zeitalters. 

Eigenthümlich berührt die Art, in welcher Isokrates von den 
nständen N „welche er in seinen Reden behandelt. In der 


sich gegen die Barbaren zu vereinigen, 
et ey 0 Aöpo 


ak der: nicht den Erbsen Fleiß und Eifer auf di 
‚verwendet hätte.» (Panathen. cap. 1.) = 

Es scheint nach solchen Aeußerungen Isokrates in. nicht. 
Grade bei seinen Reden zunächst den Beifall in den ‚Rhetor 
und den Triumph seiner Kunst über alle seine Rivalen im 
haben. — = 
Die Behandlung der Sprache, und mittelst dieser jedem 
stande eine gefällige Form abzugewinnen, ist jedenfalls des 
eigentliche Lebensaufgabe geworden; es war die zur Zeit seiner 
schon vielfach ausgearbeitete Rhetorik, die auch ihn begeisterte 
sich fortriss. Dadurch aber, dass Isokrates, — den Ruhnken nich 
mit Unrecht einen Sophisten, wenn auch nicht mit der schl 
Nebenbedeutung des Wortes nennt, — selbst in seinen großen ] 
rischen Reden über der Wichtigkeit des Stoffes in fast ängstlicher 
seinen Ruhm als Redner zu wahren nicht vergisst, sondern of 
rhetorische Element hervorkehrt, so dass der Gegenstand seiner 
mehr in den Hintergrund tritt, machen eben diese Reden auf den 
den Eindruck, dass sie nicht weniger in die Classe der sophistisc & 
Schulberedsamkeit gehören, als das Lob der Helena und des 
welche Reden 'Isokrates ganz nach dem Muster der Sophisten ve 
. hat, die für ihre Lob- und Tadelreden gern mythische Person n 
er nahmen. > 

In dem «Enkomion der Helena» tadelt er einen ne 
dass er bei dem Vorsatze eine Lobrede zu schreiben, bloß eine A 
‘der vielbescholtenen Heroine verfasst habe. Im «Busiris» zeigt et 
Sophisten Polykrates, wie er eine Lobrede auf diesen barbarisch: 
rannen anzulegen gehabt hätte, und weist ihn dabei gelegentlic 
über die von ihm geschriebene Anklage des Sokrates zurecht. De 
malige Zögling des Sokrates weiß an diesem sophistischen Ang 
den edlen Freund seiner Jugend nichts zu tadeln, als dass Po 
dem Sokrates den Alkibiades zum Zögling gegeben habe, von 
Erziehung durch Sokrates niemand etwas bemerkt habe; die 
nämlich nach des Isokrates Meinung mehr zur Erhebung als z 
setzung des Sokrates beitragen, da sich Alkibiades doch 


und. man sieht, wie fremd Isokrates als: Lehrer der 


_ und, wie er besonders gern hinzusetzt, dem «Philosophieren» 
. Seine eigenen rhetorischen Studien gibt er beständig für Philo- 


y 
a 


phie aus, sich selber ‚uns -seine olehen bezeichnet er als die wahr-. 


so ist u Ba ıhm Aa allgemeine Ai sdruc 
_ wissenschaftliche Beschäftigung überhaupt. Bisweilen i 
weg das Studium der Redekunst (Panegyricus cap. >10, 
Aöyovs YiAosopiay und cap. 47.), insofern sich diese über 
erstrecken kann, bezeichnet. Für dieses sein Studium ist er 
genommen, dass alles andere, Poesie, Geschichte, Philosophie, 1 
Rhetorik und stilistischen Fertigkeit verglichen, ihm kleinlich \ 

Ein weiteres Kriterium der Bildung aber ist ıhm, wenn a: 
Menschen umzugehen versteht. In der Rede an Demonikos gibt 
eine Reihe von Vorschriften, so z. B.: «Sei gefällig gegen jed 
habe aber Umgang mit den Besten!» — «Befreunde dich lan sam 
der Freundschaft selbst aber harre aus; denn es ist gleich sc imp 
keinen Freund zu haben und oft die Freunde zu. wechseln; pr if 
letztere darnach, wie sie in deinem Unglücke sich bewies ‚der 
im Unglücke erproben wir den Freund, wie im Feuer das Geis 
Endlich wird noch von dem Gebildeten gefordert, dass er seine 
schaften zu beherrschen und im Glücke sich vor Ueberhebung zu 
verstehe; «denn», sagt Isokrates, «halte nichts Menschliches für bestäı 
und «im Gedanken an deine Sterblichkeit genieße, was du ha 
Maß», sei aber im allgemeinen zufrieden mit dem, was da is 
schätze an deinen Gütern nicht den übermäßigen Besitz, sondert 
mäßigen Genuss, suche dagegen den Reichthum nutzbar und eı 
(phnara wei weite) zu machen. «Diejenigen aber», so schließt Iso 
die lose Aufstellung dieser Vorschriften (Panathen. cap. I 
nicht blos in einer dieser Rücksichten, sondern in allen eine har 
gestimmte Seele haben, von denen behaupte ich, dass sie verständ 
und vollkommene Männer und im Besitze aller Tugenden sind.» 
2 m övov mpüg Ev Todrov, AA mpüc. Anavıa. tadre, Ti Ev Kalg 
ebdipN.OSTOy Re TODTODEG Mm Mal MpOViNoDg eiyar Kal tehelon 
xal TIORS Eyeıy TAS Aperdc.) | 

«Die Tugend aber ist das ehrwürdigste und dauerhaftest 
allen Gütern; denn die Schönheit pflegt entweder die Zeit zu vern 
oder Krankheit zu zerstören; der Reichthum ist mehr - Tasıı 
der Tugend Diener... | 


trachten, wessen sie sich zu Saal mit welchen ee 
zugehen und wie sie ie ihr Leben einzurichten haber 
je ale en es 0% Yen u 


die Forderung srenger 
aus er sokratischen Brus her- 


.: Sokrates dem Erkenntnisvermögen einen neuen Aufschwung 
g en das R Denken aber nur in ne auf das Ethische 


E. Sowarı. — Nach dieser Stelle also daufen die hilegopbiächh 
Wissenschaften nicht um ihrer selbst willen getrieben werden; ebenso 


ER es gebe aber nur «eine» We erächekt von diesem allen — die 
Sokratiker meint. 

$, Ebenso bestreitet er, dass die Gerechtigkeit gelehrt werden könne. 
1 undeis olEsdw pe Aayeıy, ag torı Omarosdvr) Oraxrtov cap. ıı. der Rede 
E Be — 


ih nen ist. De wi er über dm was ; ihm W 
 schaftliches Streben ist, die Bildung des Charakters nicht: £ 
wissen. Gleichfalls in der Rede an Demonikos sagt er cap. 2. IR 
‚aber, welche den Jüngeren Anleitung g geben, nicht wodurcl 
Stärke im Reden üben, sondern wie sie in Rücksicht auf die Bes 
heit ihres Charakters als .brave Menschen erscheinen werden, 
ihren Zuhörern um so viel mehr als jene, als die einen sie zur 
samkeit al die andern ihren Charakter verbessern. | 


‚ans Herz; dass aber nach Platon erst. ch die Erkenntnis Es 
auch die alle Erkenntnis und der wahre Besitz jener Charaktertu, 
bedingt wird, davon hat Isokrates, wie es scheint, kaum eine Ahı 
denn von allen speculativen Wahrheiten gibt es für ihn überhaupt 
ne sondern nur NSTEIU UNSER (BoEar), ‚alleın schon. a 


(Panathen. cap. ı1. und rept sipvng cap. ı1.) Bi 

Die Gestaltung der Rede und die Wahl der ie Eh dem Inhal 
wechselnden Formen (tösar), auf deren Beachtung er viel Gewicht le 
setzt ein vielfältiges Nachdenken und Durcharbeiten. des Stoffes 
seinen Schülern voraus, durch ‘welches das Wissen erweitert, wohl 
. vertieft wird. Von seiner Methode und seinem Zwecke dabei gibt 
einen Begriff in der Rede xepi ts Aymödoews cap. 180—194. Der E 
wirkung solcher Uebungen auf die sittliche Bildung war er sich vi 
bewusst; da, wer Reden ee wolle, die des Lobes wert seie = 


Durch die Festhaltung eines würdigen Zieles allgemeine und. ie 
seitiger Ausbildung sucht er ln von ‚den Ir zu unterschei 1 


Notiz des Aristoteles, nach welcher Isokrates zuerst ebenfalls als 
graph gerichtliche Reden für andere schrieb, als er aber infolge | 


g einrichten und Unterricht im Processieren (öwalsstar) zu geben 
;prechen, dem Schlimmsten, was man sich denken könne; es müsse 
- dieselbe Theorie auch das höhere, das spwßonAeorındv Er um- 


Im Eingange des as welche Rede er, wie schon oben 
Pan, im ‚höchsten Alter vollendete, äußerte er sich über die Ver- 


las aufgegeben. » In seinen esapäten mag er Sie Schüler des 
vunderten Gorgias diese und andere dem Meister beliebte Figuren 
r angewendet haben; man trifft sie auch noch häufiger in 


2G 


Schon die Satzbildung erhielt durch ihn ein besonderes = 
gekanntes DA 


im Gediiken sich apndehenlen Satzglieder nach Art en 
sophistischen Rhetoren; aber theils sucht er dies nicht mit solcher 


ea, ı 
nicht beeinträchtigt werden. N 

Wie in den einzelnen Sätzen und Satzverbindungen, or rr 
auch in der Periode Einfachheit der Anordnung, Fasslichkeit 
Uebersichtlichkeit, sowie Symmetrie, welches Zusammentreffen gü 
Eigenschaften vorzüglich bewirkt, dass der Zuhörer die Summe 
Vortrages leicht behält und mit ungetrübter Aufmerksamkeit willig f 
Perioden von einem Umfange und einer Rundung wie in. DB 
Schriften waren früher nicht bekannt. ee 

Wiewohl schon dem Sophisten Thrasymachos, einem Zeitge 
des Antiphon die eg Delse eat waa, So a ee 


beizubehalten, den wöxAos, Kreis der Rede eingeführt, oe 
hauptsächlich von den übrigen Rhetoren unterscheidet. 
Inakrates war es, der immer einen li: großen, 


wie: die alte und neue Zeit, die Kräfte der Hellenen und Bart 
und indem er den Hauptgedanken in einem klaren Fortsch 


6 Ä de etiam momento ken atque er ER atque componere) — 
Yordersatz und Nachsatz halten sich die Wage. Eingeschobene Zwischen- 


N im Inhalte, sondern wird auch durch die äußere Form, sehr nn 
urch gleichen Silbenausgang dem Ohre bemerkbar gemacht. Der Ge- 


In dieser Absicht hat er auch in den im nen er : 
geschriebenen ‚Reden mit äußerster Sorgfalt den Hiatus vermi | 
‘schon die Alten hervorhoben, z. B. Dionysius von Halikarnass. 
‚Isoer. cap. 2.)! T@v te Yip pwvnivrwy ras mapaAıMAndg dasıc, 0 
ds aptovias toy Tywv, Kal wiy Asrörnra Toy DÜhryWv Anparvol&vos, apa. 

Wohlklingende Lautverbindungen, gewisse rhythmische Füß 3 
sonders am Anfange und am Schlusse der Sätze und die erwähnte 
meidung des Hiatus sind mit einer Sorgfalt erstrebt, von der die Mü 
weit größer ist, als die Wirkung auf die Hörer. Darin hat diese 
‚Prosa, nämlich die panegyrischen Reden, große Aehnlichkeit mit 
tragischen Poesie, die auch den Hiatus mehr vermeidet, als irgend eine 
andere Gattung der Dichtkunst, und mit der sie überhaupt große \ 
_ wandtschaft hat dadurch, dass sie bestimmt ist, vor großen Zuhöre 
kreisen ohne unmittelbar praktische Zwecke recitiert zu werden, 
daher der von Isokrates ausgebildete Stil auch von den Alten der ei 
und theatermäßige genannt wird, nach des Dionysius’ Ausdruck: 
orpopov nal Heorpinoy elöns. — 

Weil ein großer Theil seiner Kunst in der musikalischen wi kı 
auf das Ohr besteht und diese wieder von der "Geschicklichkeit d 


cap. 1.) a 

Er strebte darnach, die Beredsamkeit, unabhängig von Bra 
Zwecken, zu einer freien, schönen Kunst zu erheben, ebenbürtig 
der ae und u: N Musik KBuseores . & a . = 0% 


köyav, ei nal odror Suvisoveen tods Ayadonc kvöhac ed Neyew, a vB y 
ey Tols WOois Kal TOIS ETDOLG emwyaLdyvtov.) e | 
Diese ‚künstlerische Tendenz und die emsige Ausführung bes | 


im Gegensatze zu den Beektiechen Staats- und Geschäftsreden. | 
zeugen oder gewinnen wollen beide; allein, während der Redne: 
. Volksversammlung und ım Gericht Me ein a praktisches Ziel 
steuert und ihm dazu Kunst und Schmuck nur Mittel sind, so 
‚Epideiktiker alles Gewicht darauf, dass der Zuhörer durch die 


würdigen Stoffes dient dem ästhetischen Ede Dionpae sagt 


1 Biker so verhält er sich zu der erhabenen Redegewalt des 
Bosthenes doch nur wie ein Athlet zu einem Yaterlandsvertheidiger. 


En. nenz der Beredsamkeit, welche die Leidenschaft des Sprechenden 
er ‚die Ben einströmen lässt, welche öewwörn? im engern Sinne 


8 “ oder ‚dem ‚Isokolon eine Silbe zu wenig zu 


Die Beredsamkeit haben die sicilischen Gründer derselben als 


a Von den. A Angeführten ist Isokrates der Utesten The da- 
‘jene Definition von ihm ausgehen, wie Quintilian behauptet, so 
en Fr was bei Platon gesagt wird, als gegen. Isokrates gerichtet 


" von Tisias und jene Definition der Rhetorik gegeben und 
‚Redner Be nur das von andern Erdachte — dass er aber 


zu gelten, im Gegentheile bespärelr er,die Sopluiter, a S 
' (Plat. Gorg. p. 520. A.) Rhetor und Sophist für synonym erkl 
sagt nämlich: tadrov, @ pandpr’, ori oomorns nal pitap, 7) 2yyds 
 rapenkrswv. Auch [Kokfafes sträubt sich dagegen, zu der Zahl der S 
sten gerechnet zu werden — galt es doch, wie Platon erzählt, 
Athenern für schimpflich, wenn einer den Namen eines Sophisten d: 
us ar trotzdem er Sätze vertheidigt, die in ähnlicher Be 


zum richtigen Denken, Sprechen und nd bare und anle 
wollte, niemals verleugnen können. a 

Obgleich er nun mit Recht den oopıstaig im weiteren Sinne 
Wortes zugezählt wird, sucht er mit großem Nachdruck zu zeige 
worin er sich von dem Haufen derer, die man mit diesem Namen be 
legte, unterscheide. Er nennt sie aysAalovg sopıords und id 


Viele bittere Stellen zeigen, dass er Neid al Anfeindung von ih 
erfahren habe. Wir lernen sie übrigens in der Mehrzahl aus ihm ı 


ie laudatio cap. 6.). ; 
Und nicht ohne Ursache will er mit ihnen nicht ver WW 
den, da sie durch ihr verkehrtes Treiben auch das bessere Streben 
Bildung in Verruf gebracht hatten (rept avrööcens 5 198.) — 
Im Panathenaicus cap. 8. schreibt Isokrates: “‘Aravrnoavtes Y 
tıyes ray imırndeloy, Üeyov, . . . Eva röy toAumpörarov Exelvay erıyerp 


p- 2. schreibt: «Wer möchte ee überbieten, welcher zu sagen 
agte, dass nichts von dem, was da ist, wirklich sei, oder Zeno, wel- 


Schied zu machen zwischen eigentlichen Philosophen und Sophisten 
und zieht gegen beide los; er sagt, sie geben vor, auf Wahrheit auszu- 
‚gehen (ty aAnderav nreiv), lügen aber gleich darin, dass sie meinten, 


ihre Schüler sollten bei ihnen lernen, was sie zu thun hätten, um 


haben. 
Diese ‚Eugendlehrer bezeichnet er bald als «ot zept rag Epröas Srarpt- 
ovusn, es als «ot nv gdsEny, Ra SUERESNN) al oder als 


rüche in den Worten und Reden, aber nicht in en Hand- 
ungen und im Leben sehen und begreifen «täs Evavıımasıs En! EV T@y 
way BIBOBVeeS,. ent 02 Tv a un Ronop@vces», die ein Wissen der 


ton: so wird man nicht an id wie in ‚Platon. et 
angelührt werden, denken können, sondern an die Schüler des 


«eprotinot» führen. — | ; 

In der Rede rzept avröncens S 268 bittet Isokrates, sich nicht 
_ den Lehren der alten Sophisten verleiten zu lassen, von welchen eii 
behaupten, die Zahl der Elemente sei unendlich, Empedokles aber 
seien vier, und darunter Streit und Liebe, Jon nicht mehr als di 
Alkmäon, bloß zwei, Parmenides und Melissos, eines, Gorgias gar k 
«Denn ich bin der Meinung», sagt er, «dass solche Spitzfindigke 
(repırroioyter) unnützen Gaukeleien zu vergleichen sind u. s. w» 

Alle philosophischen Systeme, sieht man hieraus, haben ıhn mehr 
beschäftigt als angeregt, an jedem hatte er sich versucht, aber keine 
genügte ihm; die mindere Sophistik ist ihm zu materiell, die specu t 
Philosophie noclre ihm zu idealistisch scheinen. Ueber die Besch 
gung mit der gesammten, vor allem von Platon vertretenen Dial 
die er gern als Eristik fasst, wenn er sie auch nicht, wie in fr 
Jahren z.B. in..der angeführten Rede gegen die Sophisten. g 
verwirft, urtheilt er noch immer absprechend genug. «Freilich 
. ich,» sagt < er (mepi ayaBbsewg nn 261 N), «dass die Meister in » der | ! 


sten, als sie versprechen.» : a 
3 ' Allerdings scheinen ihm diese Studien nunmehr für die Ler 
nicht ganz unnütz, «Philosophie aber, glaube ich, (& 266.) w 
diese Studien nicht nennen dürfen, welche gegenwärtig. wei 
‚Reden, noch für’s Handeln irgend einen Nutzen gewähren ; — 
nastik der Seele freilich und als Vorübung zur a 


1) 


b zeichnen können, ;r 


i en etwas he wenn einer in der a sich mäßig mit 

ihr befasst, zum Verderben der Menschen aber gereicht sie, wenn man 
E nlehr als nöthig dabei verweilt. Auch Protagoras (im gleichnamigen 
i Dialoge 318 E.) verachtet die anderen, die in der Logik (ey rois Aoytopotg), 
ER stronomie, Geometrie und Musik unterweisen, während seine Schüler 
nichts, als was schicklich sei, lernten. So sieht man überall, dass die 
Philosophie des gemeinen Menschenverstandes alles, was sie nicht zu 
erreichen vermag, in das Gebiet des Unsinns verweist. Ueberdies ärgert 
sich Isokrates, dass man Leute, die nichts Ordentliches treiben und an 
den Ungereimtheiten der alten Sophisten ihre Freude haben, Philosophen 
nenne, ganz anders aber von ihm und den Seinigen denke (rept dvr.ödoews) 
aıx8 285), die das lernen und üben, wodurch sie dem Staate großen Nutzen 
bringen können. 
Ist dies auch gegen alle speculativen Philosophen ausgesprochen, so 
ist es doch gegen den speculativsten seiner Zeit, gegen Platon zumeist 
gerichtet. Auch im Panathenaicus cap. 10. können die Worte: «Ayo Ö& 
vv reoptpiary Kol Tiv Aorpoloylav Aal Todg GLaAdyodg TODG EpLoTimodg 
HahoDp&vonS, 0is 0L 12V vYorepor MAAADy Yalponaı tod dEovros, TWYy ÖL mpeo-, 
Buripwv odösis &stıv, Octıs Avanıods eivar adrong wiostev» nur Platon an- 
gehen; seine Dialoge waren die geistreichsten, und haben darum auch 
vorzüglich die Jugend angezogen. Die ganze dortige Schilderung von 
npraktischen Philosophen erinnert lebhaft an das, was Platon selbst im 
en und in der a vielleicht nicht ohne Beziehung auf seine 


ur durch den Schein der Worte recht viele an sich zu ziehen "suchten. Ei 
_ meisten Dialoge Platons mochten dem Isokrates wohl recht uner- 


er? 


ich, und ihrem Wesen nach nur eristischen Gehaltes Senne Re 


Er 


= ie eich weil er damit überhaupt die "Neben e 
 Unpraktischen, den Beziehungen der Wirklichkeit Entrückt 2 
‚war ein Stein des Anstoßes für ıhn. Eristiker sind ihm über 


. Lobrede aüf Hellenk (cap. ı a, ) oe «Es u Bee ‚sagt e1 
«welche sich ‚etwas Großes einbilden, wenn sie einen une 


oder über dasselbe zwei Reden vorbringen, andere, indem sie durch. 
führten, dass Tapferkeit, Weisheit und “ identisch a 


Zuhörern viel) zu ae mache; das Be früher Protagoras, Gorgia 
Zenon, Melissos gethan, und man sollte denken, man wäre längst n 
all’ den misslungenen Versuchen davon abgekommen; denn weit bes 
sei es, in nützlichen Dingen eine geringe Kenntnis zu haben, als von 
unnützen eine gründliche, und lieber in wichtigen Sachen nur we 
 hervorzuragen, als in unbedeutenden und für das Leben unfruchtba 
sich noch so sehr auszuzeichnen. Aber man versuche des Gewi 
wegen die Jugend an sich zu locken, und dies vermöge die Eris il 
denn die sorgenlose Jugend habe besondere Freude an Reden, die 
zu nichts brauchen könne, umsomehr treffe der Vorwurf deshalb dere 
Lehrer, da sie die, welche im Processieren ünterrichten und die Bere: 
samkeit missbrauchen, tadeln, es selbst aber noch ärger treiben; “ 
jene schaden nur Freunden, sie aber nn Be Zuhörern, we 


logischen Inhalts zu seinem Gerne gewählt (oDOE Todg a 
ae elelehen ee, 0is.0L molA0t HaAAOV x [povaty, 7) volg a 


nächst gegen “die ee SrdAoyoı Epıstinot; er überschätzt hier en 
sein Studium und doch sind die «ot repi t@y sdupepövrwy TY te nöNe 
gegen die Perser. So weiß er überall seine Person auf Ku d 


. anderen geltend zu machen, a ne nur die Leser, we 


stellung befangen die innere Leere Bere beachten. 
| Der eine a we unter die o Tan on 2 Se 


* a extremen und obigen Lehren äußerte. Diogenes 5 
‚ welcher 10 ‚Bände Schriften von Kann kennt, A ‚aus dem 


E ist Platon selbst. Wenn auch dieses rk De der a 
Philosophie von Sokrates ausgieng, so hat doch niemand diesen Gegen- 
“stand in verschiedenen Dialogen so vielfach behandelt, als Platon, so 
dass jeder Leser sogleich erkennen musste, Isokrates habe nur ihn 
brandmarken wollen. Die Eristiker, welche als von ihm verschieden 
folgen, stehen nicht im strengen Gegensatze, vielmehr sind beide selbst 
nach seiner Ansicht Eristiker und aus deren Zahl nur besonders hervor- 
gehoben. | 

Wenn er im Panathenaicus cap. 44. sagt, dass die Athener gegen 
"\ ‚die Spartaner alles aufgeboten und nicht nachgegeben haben, und dies 
ge mit den Worten erklärt: «Svoiv rpaypdtwv rporewvop&vov, Kal pr orovddaiwv, 
 xpelttw iv aipsoıy eivar Tod Dewd moreiv Ertpong, 7 TAoyEıy adTods Evblısav, 
L Hal Tod mi) Owmalas av Amy Apysıv pAAAUY, 7) YEdYovras Tyv altiav Tauenv, 
Hölrag Anredarovioıs BonAedaw' Amep ümavres {EV AV DL Yvody Eyovres 
Moıvro ol BovAndelsev, OAlyoı dE TWves TÜV TPOSTOLODIEVOY EivaL GOp@Y 
 epwrndevrss, ODR Ay pionıey —» so spielt er offenbar auf eine Stelle 

" Platons im Gorgias (469 C.) an, wo Sokrates sagt: «Wenn es unver- 
meidlich wäre, ‚unrecht zu thun, oder unrecht zu leiden, so würde ich 


Es Kahn nicht auffallen, dass Ketiophön dessen ganze Richtung 
Ka das Praktische im Leben gewendet war, gegen die Sophisten und 
Jugendlehrer seiner Zeit auftritt und sagt, es sei besser, dass die Jüng- 


daselbst. von den getadelten Saknsfeh I Beilesenken, welche er lobt 
‚und empfiehlt; aber auffällig muss es scheinen, dass Isokrates, der von 
Xenophons Tadel vielleicht selbst getroffen wird, auch wenn ihn der- 
selbe nicht meinte, er, der seine ganze Existenz nur einer formalen 


ich oder förderlich war, als es ihm dünkte, gegen alle Unterrichts- 
Dee welche Herz und Verstand der Jugend bilden, und gegen deren 


3 ; dass er diese Studien in seiner en versäumt, im Vorgee a 


Werke Platons ihrem Gehalte nach zu en ‚war Isok 
fähig; dieselben ei nur seinen ee um so » mehr, 


enbie, übertroffen wurde. Be. 

Sein Groll gegen Platon ließ ihn noch in. der nach 
Tode geschriebenen Rede an Philippos einen Tadel gegen ihn 
| sprechen; denn die Stelle cap.. 5., wo von «tais mokırelors tais d / 
SOpLoTay Terpappevauc» die Rede ist, enthält eine Invective Ba 


Verhaltnis ech Plan Sk Isokrates sein mochte, a sie a ir 
‚Jüngeren Jahren ao des ‚Sokrates waren, so en konnte ‚doc 


erkannte und verfolgte, Platon mit seiner Philosophie, Isokrates 
seiner Rhetorik, die er pıAooopta nannte, in ei, > Richtu 
auseinandergiengen. ni 
| Wie vielfach Isokrates in seinen Schriften a Nennans & 
Namens, aber ın deutlicher, oft sehr herber Weise gegen a 
seine Ansichten loszog, wurde bereits darzuthun. versucht. Auf 


des Isokrates zu zielen. Isokrates ist der namhafteste Schüler a 
welcher die sophistische Rhetorik begründete, die von Platon so. 


EN Eindruck machen musste, | RR RS Er 
ee: Wenn es nun nicht an Stellen fehlte, in welchen Plat In 
 rhetorische Studium des Isokrates angriff, und die von dem Red 1e 
. persönliche Angriffe aufgefasst wurden, ohne vielleicht A 
sich zu beziehen, so kann es die Stelle 


| selben ; überdies deute die oft wiederholte Erzählung (Cic. de oratore 
1. 54.), dass Lysias für Sokrates eine von diesem freilich zurückgewiesene 


hältnis zwischen beiden Männern hin. 
A Auch Stallbaum verwirft in seiner «disputatio de Euthydemo Pla- 
£ tonis», welche er als Einleitung zum Commentar dieses Dialogs voraus- 
schickt, mit Recht die Ansicht des Groen van Prinsterer, indem er 
p. 47. schreibt: «Nec vero Lysiam intelligi probabile est, quamvis ita 
_ statuerit-Groen van Prinsterer. Nam Lysias etsi in Phaedro acriter cor- 
ripitur, quia in scriptionibus eius amatoriis omnis desideretur philosophia, 
tamen non accusatur calumniae, nec vero etiam pro animi sui candore 
et simplicitate unquam in Socratem iniquus fuit. 
_ Winckelmann will den Thrasymachos von Chalcedon verstanden 
wissen. Auch diese Vermuthungen weist Stallbaum zurück, indem er 
meint, dass dieser T'hrasymachos, welcher aus dem ersten der Bücher 


| _ mehr selbst, wenn auch schlecht und erfolglos sich mit IE NIOSDR SE 
x beschäftigt habe. 


1835. S. 496.) 


„= 


und Korax an auf das Wahrscheinliche «to etxög» ihr Augenmerk richteten, 


Br: in den uns erhaltenen Reden wohl eine Se Unbekanntschaft, 
mit der Philosophie, nirgends aber eine übermüthige Verachtung der- 


Ebenso ‚hält Stallbaum mit Recht die Ansicht Sauppe’s, der an 


Vertheidigungsrede verfasst habe, auf ein ganz freundschaftliches Ver- | 


dh 


Außerdem erscheint es sehr 


SRODONY rorodusvwy glaubt noeh eine Berne auf jenen zu B x 
«doch ist», sagt Stallbaum, «aus Platon a bekannt, a a 


doros und einer Anspielung auf ihn die Rede sein.» ir 

Während nun Stallbaum mit Recht die Ansichten. des’ Groen x 
Prinsterer, dann die Sauppe’s und Winckelmann’s zurück weist, ‚sche in 
er doch andererseits zu weit zu gehen, wenn er mit Socher. (üb 
Platons Schriften p. 210.) behauptet, es sei überhaupt in dieser St 
‚des Euthydemos an keine bestimmte Person gedacht, sondern es sei 
da es dergleichen Leute, wie sie am Schlusse des ne geschildern 


durchgezogen worden. Socher will diese Stelle Ink Teak nicht be: 
zogen wissen, weil sich der Phädros ganz anders über ihn ausspreche 
Dagegen erklärt Schleiermacher in seiner Einleitung zum Euthyder 


eine gewisse angesehene Classe die Philosophie, wahrscheinlich Fe. 
‚ohne sie mit der Sophistik zusammen zu werfen, ansah und behande 
Dasselbe war schon im Gorgias angedeutet, vielleicht aber gerade von 
denen, die es zunächst angieng, nicht gehörig verstanden worden. Dar m 
_ wird hier die Sache gründlicher bestritten, theils die Person deutlicher 
bezeichnet; und da die Schule des Isokrates die wichtigste dieser Art 
zu Athen war, so kann man kaum anders Base als dass der Vorwun 
vornehmlich dieser gegolten habe.» 
Auch Heindorf, sowie Welcker (über Prodikos II. Th., p. en 
haben die Meinung, dass am Schlusse des Euthydem unter dem Unge 
nannten Isokrates zu verstehen sei. Dieser Ansicht schließt sich Leon 
hard Spengel an in seiner Abhandlung «Isokrates und Platon» S. 36 
und begründet dieselbe derart, dass kaum ein Zweifel über die Rich g- 
keit derselben erhoben werden dürfte. | 
Keineswegs ist die Charakteristik im Euthydemos bloß eine allge 
meine Fiction; jedenfalls wird eine nicht unbedeutende Persönlichk on 
oder wenigstens eine solche, welche bedeutend sein wollte, zurecht &= 

' wiesen und zwar in so scharfen Zügen, dass damals jeder Leser dei 
 Getroffenen sogleich erkennen musste. Wohl wird bemerkt, dass 
mehrere solche gebe und alle zusammen werden als ein Ganzes 


BEL i \ ; h Au: 
at t, um gerade jenen «Einen» aus diesen besonders hervorzuheben 


F ee: ‚Sauppe, trotzdem er den hsadör von Byzanz gemeint 
B wissen will, bemerkt: «Isokrates musste sich in dem Bilde im Euthy- 


Ta 
Am”. 


‚demos erkennen, wenngleich Platon ihn nicht gemeint hatte.» 


Ganz richtig bemerkt Spengel: «Gewiss sind viele Redner gegen 
Philosophie überhaupt aufgetreten, aber keiner von ihnen wollte dann 
. noch als Vertreter dieser eine große Bedeutung haben; ein Gorgias war 
5% kein Feind der Philosophie, von Isokrates aber wissen wir, wie er 
wiederholt behauptet, dass er allein Philosophie lehre, und der Unter- 
richt der anderen sogenannten Philosophen nur eitle und unnütze 
Tändelei sei.» 

| Sophisten und wahre Philosophen wirft Isokrates, wie bereits dar- 
‚gethan wurde, durcheinander, und seine oft treffenden Ausfälle gegen 
die Sophisten werden häufig von einer erbitterten Polemik gegen höhere 
= Philosophie überhaupt unterbrochen. Als Belege hiefür gelten die bereits 
im Verlaufe dieser Abhandlung angeführten Stellen aus den Reden des 
_ Isokrates, so z. B. der Lobrede auf Helena, der Rede gegen ‚die So- 
_ phisten, rept Aywööseos u. a. m. 

Schon der Umstand, dass Isokrates zwischen Sophisten und Philo- 
'sophen keinen Unterschied zu machen weiß, musste Platon veranlassen, 
in seinen Schriften ihn zu kennzeichnen und vor ihm zu warnen, ab- 
gesehen davon, dass Isokrates, wie ebenfalls gezeigt wurde, besonders 
gegen alles Platonische offen seine Abneigung aussprach. Auch, was 
"ie über Politik gesagt wird, ist begründet und bei keinem so nachweisbar, 
wie bei Isokrates. Spengel verweist auf Panegyr. $ 170—1, wo er den 
- Staatsmännern vorwirft, dass sie, hochherziger Gedanken unfähig, mit 
 kleinlichen Dingen ihre Zeit vergeuden, und über so wichtige und 
“große Angelegenheiten ihm, der von Haus aus kein Politiker wäre 
lv 88 Tols ray nolumav &sorınooı nepl TNAMoUTWv TpaypdTwy GDLL- 
: mapahekoinast .. .) Rath zu ertheilen und das Volk zu belehren 


versteckt sıch unter I 


en: zu a 


' bloß einzelnen, sondern dem ganzen . u 


In der Rede an Philippos $ 82 traut er sich ha Einsicht zu, s 
iehneren Männern Rathschläge zu ertheilen. Auch der Ans 
Panathenaicus, wo er sich selbst schmeichelt, würdige Stoffe zu sei 
Reden gewählt und den Hellenen gerathen zu haben, und wo 
seine Reden, in welchen er zum Zuge gegen Persien auffordert, ü 
draAoyor Epıormot setzt, gibt einen Beleg dafür, wie sehr Isokrates ü 
all seine Person auf Kosten der anderen geltend zu machen weiß 
Isokrates also kann somit ganz passend der Satz bezogen werden, 
Sokrates im Euthydem spricht: , «odror yap eisı nv, @ Kerr ode &p 
Ipoörxos nedröpte, WıAosGpon Te Oyöpds Kol ToAtıNod, olovrar 0. eivar Tr vr 
sopWrarıı Aydpanwv, TpOS 6: T@ eivar Xal boxeiv ray Tapd, mokkais, & & 
Top MA EdOoXLUNEtV yrodov orpioıy elvaı odoevas AkoDg 7 Bone 7 
YAoooylav Avdpanonc.» De . 

Durch den Beifall, den er ad verlockt, hielt Tsokrafes sein Stu 
dium, wie erestrieb, für das Höchste und nannte es geradezu Ne 
und je mehr ‚dieses bloß äußerlich und formell war, jedes inneren 
 haltes entbehrte, um so. leichter wurde er zum Glauben verleitet, m 
dieser seiner stilistischen Fertigkeit alles zu erreichen und vornehm, 
mit Verachtung auf das, was andere trieben, als unnütz und ni hi 
herab zu sehen. Es war aber dem Isokrates nicht genug, dass sein 
vielverbreiteten Reden ihm einen bedeutenden Ruf gewannen und sid 
zahlreiche Leser fanden, welche, durch seine Rede und deren äußer 
Glanz die innere Leere wenig beachteten —- Isokrates Ss 


wie Platon, fürchten; denn nur solche konnten seine Geltung und s 
Verdienst auf das richtige Maß} beschränken. 


zumeist die Jugend anzogen, steht ohne Zweifel fest und Be 
‚eben durch seine Anspielung im Panathenaicus zu erkennen, dass : 
ihm im Wege stünden und dass er sich über den Anklang, den 


fürchten und seinen bisherigen Ruhm gefährdet sehen, als er sich, 
. auch ungern, gestehen musste, dass Platon Meister der Form w 
also gerade in dem, worin er sich einzig glaubte, übertroffen ‘ 


Se ende sei rd darum auch seiner Anmaßung hindernd i in dene 
GER Ben en ist klar; ‚hatte doch on die gesammte rhetori- 


E. Den gegenüber konnte Platon bei Gelegankere nicht umhin, seine 
Ee auf solche Feinde der BE Enle hinzuweisen und anzugeben, 


uch dieses, nämlich ee sich den Ruhm der Weisheit unbestritten 
von- allen aneignen zu wollen, indem man die Philosophen in den Ruf 
E bringt, sie seien nichts wert. Dieses Merkmal passt aber ganz auf Iso- 
2 Safen. Bezeichnend ist ‚aber auch, dass der Ungenannte Reden; ge- 


Sauppe wollte gegen die Annahme, 
_ des Euthydem gemeint sei, geltend machen, Platon könne nicht den Iso- 
2 krates ungefähr in derselben Zeit im Phädros als Jüngling und hier als 
_ vielbekannten Redekünstler vorführen. Der größte Beweis für die frühe 
Abfassung des Dialogs Phädros liegt in dem Lobe des Isokrates. Die 
; ganze Untersuchung im Phädros schließt eine völlige Verurtheilung der 
Isokrateischen- Beredsamkeit und ihres Treibens in sich, und Platon 
konnte nie und nimmer am Schlusse eine besondere Ausnahme von 
| unserem Redner, oder gar eine Hinneigung desselben zur "Philosophie 
- hoffen, wenn er den Phädros zu einer Zeit geschrieben, oder gar her- 
E _ ausgegeben ‚hätte, wo der Charakter des Isokrates sich schon entschieden 
} genug entwickelt und ausgeprägt hätte. — Das war aber jedenfalls. in 


kennen des Dialogs gegründet. 

2 «Wie die Tragiker in der Darstellung mythischer Handlungen Er- 
£ eignisse der Gegenwart einfließen lassen, die jeder Zuschauer sogleich 
erkannte, so hat», sagt Spengel recht überzeugend, «Platon sich ähn- 
licher Freiheit bedient. In seinen Schriften ist Sokrates die Hauptperson 
der Bine: ER er Ereignisse ‚späterer Zeit, Lob oder Tadel von 


3:G 


dass Isokrates am Schlusse. 


= dass Beziehung und va dem a nel vor / 
- Freiheit ist, weil sie sich von selbst versteht, keinem Auto 
ans ‚damit zugleich auf die Frage geantwortet, warum der ai 
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- leicht erst geraume Zeit nach seinem Tode ns ist. Das u 
stimmte ts Ayvyp aber macht der Unterredung keinen Eintrag un 
Leser wusste, wie er das Ganze zu deuten habe. » x 


(tote a und der praktischen Uebung (tois ee sonder 
seine Kunst dreht sich um a von Reden u er ‚stel 2 


Kehden. im Bo Bea vor Chr.» nach, de er im es B 
S. 242 schreibt: «Auch auf die Zierlichkeit und Angemessenheit s 
Rede, die Isokrates besonders sucht, spielt Platon an. a ‚hat 


Eigenschaften Echen, um sie anmuthig zu machen: müsse alles hi 
mischen und ordnen (piiaı xal td&aı) und immer das Passende (mpend 
& 13.) und Gefällige (yapısstepov) suchen. Platon charakterisiert : ın 
die Richtung der Isokratischen Schule ganz in dieser Art. Mit | 
| or) wollen sie Antheil haben, sagt er, an der a 


‚hat doch einen gewissen Schick (edrpereav). Ja, sagt Socke 
das hat sie auch, doch mehr Schick als Wahrheit. Mit diesem Wo 
hat Platon wirklich das ganze Wesen der Persönlichkeit und Kunst < 
 Isokrates getroffen; denn es dreht sich bei ihm alles um den ı 
Schick, d. h. um die Eigenschaften der Gedanken, des Stils un 
Handlungsweise, welche den herrschenden Sitten und dem ‚herrsche 
Geschmacke zusagen. Die ängstliche Natur des Isokrates, in sich 
‘und eitel, klammerte sich an den Schein und das Geltende an 
‚suchte deshalb nur Lob und Ehre, ‚ohne sur die Wahrheit 

Sinn und Kraft zu besitzen. » a 


"und das unberechtigte Uebermaß ihrer Versprechungen lächer- 
1 | r achen und auf.das rechte Maß herabzusetzen sucht, zeigt ihm. 
l ton ‚mit mathematischem Beweise,- dass die Mitte, die er zwischen® 
en Dialektikern und = praktischen Rednern einzunehmen 


wischen zwei Gütern, oder zwischen Gütern und Uebeln, oder drittens 


pe litische Praxis Uebel wären, hätte er vielleicht Recht, wenn sie aber 
zum Theil etwas Gutes, zum Theil etwas Uebles wären, würde er 
Bas als die einen, besser als Au anderen sein; wenn sie aber 


onen war, ist bereits aus der Charakteristik desselben und 
seiner Beredsamkeit ersichtlich, ebenso dass Isokrates kein Mittel scheute, 
selbst auf Kosten der Wahrheit den Schein seiner Weisheit zu retten. 


«Man müsse ihm nicht höse sein (mr) yakeralvew)», sagt Platon, 
«müsse ihn nehmen, wie er nun einmal sei; denn es sei ja nicht leicht, 


meionı %t\.), und man könne sich damit eich a wenn er sich 
iur wacker bemühe, überhaupt etwas zu leisten und auch nur ein wenig. 
"Antheil an Besonnenheit habe.» Damit spricht Platon in edler Weise 
die möglichste Anerkennung dessen aus, was Isokrates auf seinem Gebiete 
nicht ohne Eifer geleistet hat. So antwortet aber auch Platon als ein 
hoch Ueberlegener auf die Angriffe des Isokrates, und gerade dass er 
keinen Aerger zeigt, sondern zu einer milden Beurtheilung auffordert, 

lässt. ‚uns sein Selbstgefühl in desto hellerem Lichte erkennen, da er 
nicht bloß scheinbar, sondern wirklich die Kraft des Gegners für eine 
m weit untergeordnete ansieht — und dieses Selbstgefühl, dieses 
erabblicken auf die vermeintlichen Vorzüge musste am meisten ver- 

runden die Eitelkeit des bis ins höchste Alter von seinem Ich so ein- 


nommenen, die Verdienste anderer offen negierenden Isokrates. 
a KREMSIER, 1886. 
Prof, Leopold Waber. 
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Name en Lehrgegenstand 188 

en _. 
I. 1. Johann Stöckl, Geographie und Geschichte 


k. k. Director. V, VD. a. 


9. Dr. Eduard Schreder, | Mathematik Il. In. VI. VIL. a, 
k. k. Professor, Oustos des Yil: 
physikalischen Cabinettes, Physik VII. a, VIN. 


3. Franz Tacksche, | 
ph. und th. Dr., k. k. Din: Religion 1_vmm a 


fessor, Kreuzherrn - Ordens- Exhortator für das Ober- | 
Priester. gymnasium. s 
4. Leopold Waber, | Tatein V. i ® 


k. k. Professor, Cstos der Be 
Gymnasial-Bibliothek. Griechisch Y VL. b. 


5. Johann Kischa, | Latein IV. VI b.. 
> k.k, Bidfessor. * ., | Griechneh YH, a 
os : Latein VI. VIH. 
:b. Karl Maier, ne 
k. k. Professor. Griechisch Hl 
Stenographie 2 


ge Hermann Struschka, | Mathematik 1. 


| k. k. Professor, Uustos des 
. naturhistorischen Cabinettes, rg 1. it un. 


K, k. Bezirksschulinspeetor. 
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| ann Ritschl, | Tatöin Mm. 
Kk “ Gymnssiällehrer. Griechisch VI. VII. SR 


De Rudolf Löhner, 


& k. k. Gymnasjallehrer.. Deutsch re 15 | — 


10. Dr. Karl Lechner, Geschichte IL IV. VII. b, 


_k. k. Gymnasiallehrer, Custos VII. BB : 
: der ‚geographischen . Lehr- | Phil. Propädeutik VII. a, | 20 vn. a 
x - mitte. VL b, SVIEE | Ba 
& | Mathematik IV. V.VILb, 
== Physik IV: VI. 3b > | 16 
AR, Te ‚Franz Näböllek, | Böhmisch für Slaven I. II. 
‚suppl. Gymnasiallehrer, IV. Abth. Be vILb. 
| Böhmisch für Deutsche II. 
Sr nd _ Abth. Br 
19: “Anton Malfertheiner, Latein II. VII. a. 
 suppl. Gymnasiallehrer. Deutsch 1. i 17 | 4. 
Deutsch 111. IV. 
Geschichte und Geographie 16 | — 
RIES ERER 
ER Latein I. 
14. Franz Appelt, faule 
EEE Griechisch IV. 16.1. 3 
2 zeupl. Gymnasiallehrer. |. Deutsch 1. 5 = 


15.: Abdon Seidl, | 
Curatvicar an der Collegiat- Exhortator für das Unter- | _ | _ 


ie kirche zu St. Mauriz. gymnasium 


16. Dr Adolf Frankl- -Grün, 


Rabbiner. Israelit. Religion in 3 Abth. a) 


Böhmisch für Slavenl-Abth. | a| | 


Böhmisch für Deutsche I. 1:5 — Ag 


und III. Abth. 1 


Name | Leh rg ege n stand = 


Br 


18. »Franz Miksch, ee 
Professor an der Landes- | Französisch in 2 Abth. 
Oberrealschule. | 


19. Alois Kopetzky,. | er 
Professor an der Landes- | Zeichnen in 2 Abt. | 4| 
Oberrealschule. De 


‚20. Franz Enenkel, Turnen in4Abthh : ı- 8 
Turnlehrer. Se & 


3]. Moriz Ludwig, 


Musikschul-Director. Gesang in 2 Abth. - | Er | 


B. Lehrplan. _ . 


I. Classe. 
. Religion, 2. St. Katholische Glaubens- und Sittenlehre. | = 


den Leetionen vorgekommenen lat. Uebersetzungen und wöchen 
kleine Hausaufgaben. 2 
_ Deutsche Sprache, 4 St. Syntax des einfachen Satzes: Förmenlehes ‚parallel m 
lateinischen Unterrichte; Elemente des zusammengezogenen und zusamm 
gesetzten Satzes. nn Nacherzählen und Memorieren aasgewählter 2 
stücke. Praktische Uebungen in der Orthographie. Seit Weihnachten « 
graphische Dietate mit Aufsätzen abwechselnd; im II. Sem. wöchentlä 
wechselnd Schul- und Hausaufgaben. = 
Geographie, 3 St. Vorbegriffe der allgemeinen Geographie; Uebersicht über die 
formen des Festen und Flüssigen in ihrer Vertheilung auf der ee 80) 


mathematischen Geographie, soweit dieselben zum Verständnis der 
unentbehrlich sind. | a 


E, 


Mathematik, 3 


2 


= 


und kleinstes Vielfaches mehrerer Zahlen, Deeimal- und gemeine Brüche; 


y: = - In jeder eurer etwa eine schriftliche Schularbeit. 

N urgeschichte, 2 St. I. Sem.: Die ersten vier Monate Säugethiere mit 50-60 
_ Formen, dann bemerkenswerte Formen aus der Abtheilung der niederen 

_  Thiere. Im II. Sem.: Würmer und Gliederthiere, letztere mit besonderer Be- 

5 2 Ba itenag der Insecten. 


Il. Classe. 


Lateinische lie 8 St. Die Formenlehre der wichtigsten unregelmäßigen und der 
in der ersten Classe übergangenen regelmäßigen Flexionen nebst den Ele- 
 menten der Syntax, eingeübt an beiderseitigen Uebersetzungen aus dem 
Uebungsbuche. Memorieren inhaltreicher und kleinerer Erzählungen. Wöchent- 
lich eine Composition von einer halben Stunde, alle zwei Wochen ein kleines 
_ Pensum. 


in der le dnndtion. Lectüre lt: nen Mean ua Vortragen 
poetischer Stücke. Drei Be im Monate, abwechselnd Schul- und Haus- 
arbeiten. 


lagen. Specielle Geographie von Asien, Afrika, Süd- und Westeuropa mit 
besonderer Rücksicht auf den Handel und die Bodenproduction, horizontale 

- und verticale Gliederung Europas; b) Geschichte, 2 St. Uebersichtliche Dar- 
stellung der Geschichte des Alterthums, besonders der Griechen und Römer, 
mit steter Berücksichtigung des DD und RL Elementes. 


der ne! abgekürzte Multiplication and Division. ns Haspiaek 
über Verhältnisse und Proportionen. Einfache Regeldetri mit Proportion und 


Münzen, Maße und Gewichte. Geometrie: Congruenz der Dreiecke und An- 
- _ wendungen. Die wichtigsten Eigenschaften des Kreises, der Vierecke und 
Vielecke. Behrueliehe Arbeiten wie in 4. 


Auswahl. II. ik Becbachiahe und Beschisibang einer Re Anzahl von 
- Pflanzen und ihre systematische Gruppierung in verschiedenen Ordnungen. 
 (8&—4 in der Stunde). Anlage eines Herbariums. 


Ill. Classe. 


Lateinische ler: 6. St. Grammatik 5 St.: Congruenz- und Oasuslährh, Gebranan 


der Präpositionen. Lectüre 5 St. Corn. Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristides, 
Cimon, Thrasybulus, Epaminondas, Pelopidas, er Vier Arbeiten monat- 
' lich, abwechselnd Schul- und Hausarbeiten. 


TB nungsarten; das metrische Maß- und Gesichneyatam, Theilbarkeit, ro 


5% 


Geographie eniieh in Bez auf die Verhallmiake varklalener Breiten- - 


Schlussrechnung. Procent-, Zins- und Discontrechnung. Das Wichtigste über 


_ Rechnen mit mehrfach benannten Zahlen. Geometrie: Gerade, Kreis, Winkel 
a und Parallele; das Dreieck mit Ausschluss der Congruenzfälle; die fundamen- 
5% talen en kohlonen! Schriftliche Hausarbeiten, die in der Schule eingehend 
zu besprechen und wenigstens theilweise als Uebungsstoff zu behandeln sind. 


Erklärungen u Anerkamen. und sen Bean a sti 

Seite. Memorieren und Vortragen. Monatlich eine Sehul- und eine Hau 
_ Geographie ‘und Geschichte, 3 St. Abwechselnd Geographie und Geschichte. A 
graphie: Uebersichtliche Darstellung der a Geographie 


9 


b) Gedrängte Uebersicht über die wichtigsten Personen und Degehenei 


aus der Geschichte Oesterreich- oe am Schlusse Recapiuilau 5 1 

x vorhebung der das specielle Land betreffenden Ereignisse und ihrer Bezi 
zur Geschichte der übrigen Theile der Monarchie. 

_ Mathematik, 3.St. Arithmetik und Geometrie abwechselnd. a) Das abgekürzte Rec 


ne 
formen, U. Sem.: Physik. Allgemeine und besondere Higenschaften der K nn r; 


Wärmelehre. Chemische Grundbegriffe. 


IV. Classe. 


Religion, 2 St. Geschichte der Dfenbarung des neuen Testamentes. 2 
Lateinische Sprache, 6 St. Grammatik 3 St.: Eigenthümlichkeiten i im a 


Leetüre 5 .St.: Caesars ellnat Gallicum, I, IV. VI. Ovid: Met. I, 163 
205—261. Trist: I, 3, 147; 49, 51-102. Prosodik und Metrik. Alle 
3 Wochen eine Composition, alle 2 Wochen ein Pensum. | 


Döhtsche Sprache, BD Syetomalischer Untere in der Formenteb 2 und. 
Syntax; Periode; Grundzüge der Prosodik und Metrik. Lectüre mit Er] 
gen und Anne Memorieren und Vortragen. 2 Arbeiten im 
abwechselnd Schul- eo Hausarbeiten. 5 | 


des ersten Grades, zusammengesetzte Regeldetri, Kettensatz, Zinseszinsen- 


_ und Ebenen, die körperliche Eeke, Hauptarten der Körper, Oberflächen und E 
a naeherechnung: Schriftliche kiss wie in Il. bis II. N 


BD 318415: Kin 1-69: 76198; 135183: 187—192; 200-415; 
_ VII, 183—190; 193—285; 611—724; X, 1-67; 72-77; Fast: II, 83—118; 
193—242; 481—512; IV, 389-466; 481—620. Daneben wöchentlich eine 
Stunde Livius. Wöchentlich eine Stunde gramm.-stil. Uebungen. Monatlich 
> ein Pensum und eine Composition. ö 
;: Griechische Sprache, 5 St. Lectüre 4 St.: Xenophon - (Chrestomathie von Schenkl) 
©» Cyrop, H,V; Anab. IH, VI, VII Im II. Sem. Homeri Ilias I, I. Vom April 
_ an wöchentlich eine Stunde Xenophon. Wöchentlich eine Stunde grammatische 
TER Uebungen. Alle 4 Wochen ein Pensum oder eine Composition. 

Deutsche Sprache, 5 St. Jede zweite Woche 1 Stunde Grammatik: Phonetische 

Betrachtung der Laute, Lautwandel, Accent. Formale Funetion. des Vocal- 
wandels (Umlaut, Brechung, Ablaut). Wortbildung durch Ableitung und Ar 
sammensetzung. Lectüre nach dem Lesebuche mit besonderer Rücksicht auf 
die stilistische Seite und auf die Charakteristik der epischen, lyrischen und 
didaktischen Dichtungsgattungen und einiger Grundformen der Prosa. Memo- 
rieren und Vortragen. Zwei Aufsätze im Monate, abwechselnd Schul- und 
Hausarbeiten. 

Geographie und Geschichte, 5 St. Geschichte des Alterthums, besonders der Griechen 
und Römer bis zur wert Italiens unter steter Berücksichtigung cul- 
tureller und geographischer Momente. 

_ Mathematik, 4 St. Arithmetik 2 St. Die vier Grundoperationen; die negativen und 
gebrochenen Zahlen; Eigenschaften der Zahlen; Proportionen; Gleichungen 
des ersten Grades ui einer und mit mehreren re Geometrie 2 St. 
Planimetrie in wissenschaftlicher Begründung. Schriftliche Arbeiten wie in IV. 


‚Naturgeschichte, 2. St. I. Sem.: Mineralogie. Kurze Behandlung der Krystallographie. 
Die allerwichtigsten Mineralien nach ihrem physikalischen und sonstigen be- 
lehrenden Beziehungen. Kurze Skizze der Entwicklung der Erde. II. Sem.: 
Botanik. Charakterisierung der natürlichen Pflanzengruppen auf Grund der 
‚ Anschauung. Das Wichtigste aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen. 


VI. Classe. 


Religion, 2 St. Die besondere katholische Glaubenslehre. 
Lateinische Sprache, 6 St. Lectüre 5 St.: Sallustius’ Jugurtha. Ciecer. or. in Cat. I; 
Q- ‘ Verg. Eelog. I, V; Georg I, 1—159; II, 156—176; 458—540; III, 470—565; 
Aen. I. Wöchentlich eine Stunde grammatisch-stil. Uebungen unter Berück- 
; sichtigung des Periodenbaues. Monatlich eine Schul- und eine Hausarbeit. 
2 Griechische Sprache, 5 St. Lectüre 4 'St.: Hom., Il. II, VI, VO; XVIHI, XIX, XXL. 


Stunde grammatische Uebungen. an ein Pensum oder eine Composition. 


Ye rechnung. Geometrische Anschauungslehre, gegenseitige Lage von Geraden 


- Herod. V. Xenophon (Chrestom. v. Schenk!) Anab. V, VII. Wockenilien eine 


sis. Literaturgeschichte: Von den Kalancen bis zu a ie e 
Drängern. Memorieren und Vortragen. Alle drei Wochen : 
2 Schul- und eine Hausarbeit. 
2 Geographie und Geschichte, 4 St. Schluss der Geschichte der Römer bis zu 
vang des weströmischen Reiches. Geschichte des Mittelalters. 
Behandlung der Geschichte des Papstthums und Kaiserthums. Stete Bora 

sichtigung der Culturgeschichte und der Geographie. . 
Mathematik, 3 St. u Arithmetik und Geometrie. a) Potenzen, Wurze 


gleichungen. ») I. Sem.: Seren ekeie) II. Sem.: Ehene Trigonometri, 8 
liche Arbeiten wie in a E 


der Geögraglischen Verbreitung de Thiere. 


= | VII. Classe, a und b. 


Religion, 2 St. Die katholische Sittenlehre. 
Lateinische Sprache, 5 St. Leetüre 4 St. I. Sem. Cicero pro Milone, pro Sulla ‘Ca 

2 maior; II. Sem.: Verg. Aen. II,.IV, VI und einzelne Partien aus IX nd 
i Wöchentlich eine Stunde Er stilistische a Mn ; 
= Pensum und eine Composition. 


- Griechische ee 4 St. Lectüre 3 8St.: 


Schiller. Se Ieektne von Goethes Iphigenie und Schiller 2 Te 
‚Orleans. Privatlectüre hervorragender Dichtungen Goethes und a 


Priete iönen, Zinseszins- und Konten denn Donbina tion 
wendungen; binomischer Lehrsatz. Geometrie: Te a fga 


schnittslinien. Schriftliche Arbeiten wie in VI. 
_ Physik, 3 St. Mechanik, Wärmelehre, Chemie. a 
. Philosophische Propädeutik, 2. 8t. Logik: Lehre vom Begriff, En Schu B 
und von der inductiven Methode. = 


N 


ae 5 VIII. Classe. 
q Ei St. Die Geschichte der Kirche Christi. Er 
inische Sprache, 5 St. Lectüre 4 St.: Taeit. Germ. 1—27; Klin, Le ae 
e 7281; II, 27—43, 69—83; II, 1—19; Horat. Carm: I, 1, 3, 4, 6, 9, 15, ” 
18, 26, 29, 34, 37; 1,1, 7,19: IIl21, 2,737 13,,213. 2372455297 80; IV, 3; 
3 _ Epod.: 2, 15; ee Lug: IL, 6; Eopist.: L'2. Wöchentlich eine Sande 
a iscbestilistische Uebungen. Monatlich ein Pensum und eine Composition. 
iechische Sprache, 5 St. Lectüre 4 St.: Plat. Apologie des Sokrates, Kriton, 
-_— Euthyphron; Soph. Aias; Hom. Odyss. IX, X. Wöchentlich eine Sturide 
0. - grammatische Uebungen. Alle 4 Wochen eine Composition. 
TIER Deutsche Sprache, 3 St. Lectüre (zum Theil’nach dem Lesebuche): Goethe, Schiller, 
RE Lessing. Spec. Lectüre von Goethes Hermann und Dorothea, Lessings Laokoon 
(Auswahl), Schillers Abhandlung „Ueber naive und sentimentalische Dichtung.“ 
Privatlectüre der letzten Dramen Schillers, Kleists Hermannsschlacht, Shake- 
 speares Hamlet. Literaturgeschichte: 1805 bis zu Goethes Tod. Redeübungen. 
Memorieren und Vortragen. Alle drei Wochen abwechselnd eine Schul- und, 
BY 7 eine Hausarbeit. 
PR Geographie und Geschichte, 3 St. I. Sem.: Geschichte der österreichisch- ungarischen 
x ‚Monarchie in ihrer weltgeschichtlichen Stellung. Uebersichtliche Darstellung 
der bedeutendsten Thatsachen aus der inneren Entwicklung des Kaiserstaates. 
I. Sem. 2 Stunden: Eingehende Schilderung der wichtigsten Thatsachen 
über Land und Leute, Verfassung und Verwaltung, Production und Cultur 


Se wichtigeren Partien der griechischen und römischen Geschichte. 

z - Mathematik, 2 St. Uebungen in der Auflösung mathematischer Probleme. Wieder- 
Fr holung der wichtigsten Partien des mathematischen Lehrstoffes. Schriftliche 
Arbeiten wie in VII. 


Astronomie. 
Philosophische Propädeutik, 2 St. Psychologie: Die Erfahrungsthatsachen unseres 
3 Seelenlebens. 


Bedingt obligate und nicht obligate Gegenstände. 


‚Iraelitische Religion in drei Abtheilungen. I. Abtheilung (I. II. Classe) mit 12 Schülern, 
e 2 St. wöchentlich. Moses V. B.: Von Abraham bis zum 'Tode Moses’. Die 
Ei Gebote. Das Substantiv. — IH. Abtheilung (III. IV. Classe) mit 14 Schülern, 
1 St. wöchentlich. Das Buch der Richter. Die zehn Gebote. Flexion der 
Substantiva. — III. Abtheilung (V.—VII. Classe) mit 12 Schülern, 1 Stunde 
wöchentlich. Jesaias II. Th. mit sachlicher und sprachlicher Erklärung. Das 
 Verbum. 


Böhmische Sprache, a) Für slavische Schüler in 4 Abtheilungen zu 2 wöchentlichen 

| Stunden. I. Abtheilung (I. II. Classe) mit 15 Schülern. Formenlehre; Lesen, 
-  Nacherzählen und Vortragen; Uebungen im Rechtschreiben. Alle 2 Wochen 
eine schriftliche Arbeit. I. Abtheilung (III. und IV. Classe) mit 16 Schülern. 
Bedeutung und Gebrauch der Redetheile. Casuslehre, Modi und Tempora des 
Verbums; Tropen, Figuren; Prosodie. Lesen und Vortragen. Alle 3 Wochen 
eine schriftliche Arbeit. III. Abtheilung (V. und VI. Classe) mit 16 Schülern. 
_ Literaturgeschichte der mittleren Periode (1410—1780); epische Poesie. Vor- 


der österreichisch-ungarischen Monarchie. Eine Stunde: Recapitulation der . 


träge | memorierter es | 2 3 a A 2 


wurde „Dagmar“ ı v. Sv. Öech. Declamation und freie ge p\ 
eine schriftliche Arbeit. RE eh ” 


2 Für deutsche Schüler in 


Ten ohildand der regelmäßigen Verba. Ergänzung der Pronomina. 
mäßiger Plural. Die ne unregelmäßigen Verba. Leetüre, u. 


sse) 
mit 35, II. Abtheilung (III. IV.) mit 32, 
Iv; Aha (VO. VII.) mit 20. Sehinlarn‘ 


2 . Gesang in 2 Abtheilungen zu 2 wöchentlichen Stunden. L. Abteilung 
r Il. mit 36 Schülern. 


I. Abtkoiles (V. Br 


en C. Themen 
2 - a) zu den deutschen Aufsätzen für die Schüler des. 
. gymnasıums, 2. . 

V. Classe. | | 


| 1. Das Nibelungenlied, das Lied der Treue, — 2. Wosha \ 
mich auf den Winter freue. — 3. Erklärung des Sprichwortes u 
Hand wäscht die andere.“ un: 


s en der Daraus. Die a — 0. ee ‘ n 


is, prudenter agas et respice finem. — 12. Beschreibung eines Gewitters 
‚ach Klopstocks Frühlingsfeier). — 13. Welche Bilder enthält Goethes 
-  Diehtung: „Winter?“ — 14. Erklärung der Allegorie: „Die Schwestern“ 

_ (Grillparzer). — 15. Geschichte eines Silberguldens (frei erfundene Er- 
 zählung). — 16. Was willst du werden? (in Dialogform). — 17. Be- 
scheidenheit, eine Zierde der Jugend. 


OT 


Dr. Rudolf Löhner. 
VI. Classe. | 


% l. Wert der Zeit. — 2. Rüdegers Charakterbild. -— 3. In welchen 
; Dichtungen der deutschen Heldensage begegnen wir Dietrich von Bern? 
04. Wer ist unser Freund? — 5. Arbeit ist des Blutes Balsam, 
Arbeit ist der Tugend Quell (Herder). — 6. Schillers Handschuh, ein 
Gegenstück zum Taucher. — 7. Worin zeigt sich die Corruption der 
 — Optimaten in Rom zur Zeit des jugurthinischen Krieges? — 8. Wesen 
und Erklärung der Volksetymologie. — 9. Die ersten Frühjahrsboten. 
_ 10. Phintias im Gefängnis (im Anschluss an Schillers Bürgschaft). 
Ve —— 11. Welche Rolle spielt Marinelli in Lessings Emilia Galotti? — 
12. Rede Hannibals an sein Heer vor dem Alpenübergang. 


Dr. Rudolf Löhner. 


VIl. a. Classe. 


1. OÖ. quantum est in verbis, in literis, in vocibus inane, inane! 
(nach Herders Schulrede). — 2. Entwurf einer Rede über das 'Thema: 
2 Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. — 3. Deutung des allegorischen 
 —— Hymnus „Mahomets Gesang.“ — 4. Weihnachtsbetrachtung. — 5. Egmonts 
Charakter. — 6. Durch welche Gründe sucht Demosthenes in den drei 
_  olynthischen Reden die Athener zum Kampfe wider Philipp von Mace- 
 — donien zu bewegen? — 7. Per aspera ad astra. -— 8. Götz und Karl 
Moor. — 9. Liebe deine Heimat! Schätze das Fremde! -- 10. Ein 
Sonnenaufgang. — 11. Der Bedächtige und der Unentschlossene (Cha- 
rakterzeichnung). — 12. Die Kunst zu entbehren. 


a Themen zu Redeübungen. 1. Inhaltsangabe von Herders Cid. 
—2 Vossens Luise. — 3. Gedächtnisrede auf einen dahingeschiedenen 
- Freund. — 4. Vergleich der beiden Bürgerschen Balladen: „Lenore* und 
„Der wilde Jäger.“ — 5. Spare, lerne, leiste was, so hast du, kannst du, 
giltst du was! — 6. Wer ist mein Liebling in der griechischen Ge- 
schichte ? — 7. Die Hauptcharaktere in Werthers Leiden. — 8.—11. Goethes 


mit, eekdenistik) -— 13. Karl der Große, — it, Char kte 
„Iphigenie.*“ — 15. Tasso und Antonio. — 16. Alexander F 
-Kampfe mit den Persern. — 17. Alexander und Hannibal. — 
In eines ‚Studierenden beim Verlassen der Anstalt. 


und der Geizige. — 24. Charakter der Gudrun: 95. nn Pr 
Kabale und Liebe ein Zeitgemälde? — 26. Tnhaltsangahr des Don Ca; 
— 27. Der vertriebene Tarquinius bittet die Vejenter um ‚Hilfe. 


Dr. Boca Löhnen = 


Vil. b. Classe. 


1. und 2. wie in VII. a. — 3. Wiedergabe des Bildes in Mahom 
Gesang. — 4. Weihnachtsbetrachtung. — 5. Wer Großes schuf, der 
für ew’ge Stunden (Goethe). — 6. Milo und Clodius (vergleie end 
Charakteristik nach Ciceros Rede). — 7. Nulla dies sine linea. 

Idee der Dichtung: „Das verschleierte Bild zu Sais.“ — de a 
welchem Plane ist Goethes Elegie „Euphrosyne*“ gedichtet? — 
Sonnenuntergang. — 11. Auch mit geringen Kräften kann der M 
nützlich wirken. — 12. Der Siege göttlichster ist das Vergeben &e 


Themen zu Redeübungen. 1. und 2. wie in VL. a. — 3. V 


= der Große und Otto der Große, 14. Dramatische Techn 2 6 


16. Der Zug Hannibals nach Italien. — 17. Alexander und Hann } 
18. Begrüssungsrede an einen neuen Vorgesetzten. — 19. Entw 
der Handlung im „Fiesco.“ — 20. Die Gladiatorenspiele der 


_ Engel ist die Zeit. — 22. Die Verdienste enene _ 93. Der 
eine Triebfeder zum Guten und zum Bösen. — 24. Welche Wir 


en, 


eh Dr. Rudolf Löhner. 


vın. ‚Classe. 


aus 1. Lerne schweigen, o Freund! Dem Silber nur gleichet die Rede, 
\ber zur rechten Zeit schweigen ist lauteres Gold (Herder). — 2. Welche 
x Schuld lässt der Dichter die Jungfrau von Orleans auf sich nehmen, 


3 der rscke ein Gemälde des haczlıchen nd öffentlichen Lebens? — 
4. Inwieweit ist die Braut von Messina eine Schicksalstragödie? — 
5. Ein unnütz Leben ist ein früher Tod (Goethe). — 6. Nach Platons 
Apologie des Sokrates: a) Vertheidigungsrede des S. — b) Charakterbild 
des S. — ce) Welche Gründe führten zur Anklage und Verurtheilung 
des $. — 7. Nach Lessings Laokoon: a) Wie lauten die Grundgesetze 
für die Grenzen der bildenden Künste und der Poesie? — b) Wie 
_ unterscheidet sich die Darstellung des leidenden Laokoon in der bildenden 
Kunst von der Darstellung in der Poesie? — c) Inwiefern sind sowohl 
dem Dichter als auch dem Maler Grenzüberschreitungen in ihrer Kunst 
gestattet? — 8. Ut desint vires, tamen est laudanda voluntas. — 
9, Zuruf an die erste wiederkehrende Lerche. — 10. Des Helden Name 
ist in Erz und Marmorstein So wohl nicht aufbewahrt als in des 
Dichters Lied. | 

— Themen zu Redeübungen. 1. Vergleich zwischen Macbeth und 
Wallenstein. —— 2. Inhaltsangabe der „Jungfrau von Orleans.“ — 3. Welche 
"Bedeutung hat in Homers Odyssee die Reise des Telemach nach Pylos 


wirkung Homers auf Hermann und Dorothea. — 6. Die Exposition der 
„Minna von Barnhelm“ verglichen mit der der „Emilia Galotti.“ — 
7. Schillers Demetrius. — ‚8. Gang der Handlung in der Braut von 
fessina. — 9. Begeisterung ist die Quelle großer Thaten. — 10. Der 
antike Charakter der „Braut von Messina.“ — 11. Goethe als Balladen- 
dichter. — 12. Schillers Balladen und Romanzen. — 13. Friedrich 
Gottlieb Klopstock. — 14. CGomposition des „Tell.“ — 15. Lessings Be- 
deutung für die deutsche Literatur. — 16. Herders Leben und Werke. 
— 17. Goethes Leben. — 18. Goethes Lyrik und Epik. — 19. Goethes 
| Dramen. — 20. Schillers Leben und Werke. — 21. Schillers Lyrik. 


im Zeitalter der Karolinger. — 25. Das deutsche Volks- und Kunstepos 
5 n 1 Mittelalter. — 26. Die Gralsage. — 27. Die Lyrik des Mittelalters. 


Dr. Rudolf Löhner, 


Augustus Verdienste um das innere Wohl des Romerrsichk Be 
altsangabe der „Piccolomini.* “ — 29. Inhaltsangabe von „Wallen- 


und Sparta? — 4. Inhaltsangabe des Dramas „Turandot.“ — 5. Ein- 


7 22. Schillers Prosa. — 23. Schillers Dramatik. — 24. Religiöse Literatur 


» zu ı den Ders Aufsätzen. 
V. und vi. Classe. en. 


a 1.0 dülezitosti uhlt — 2. Chytrost Lasto a e 
. 3. Jednou ranou dub nepadne. — 4. „Zlaty vek® ns 
5. 0) nädhere. - 6. (0) skle. — 1. » Sastng pasäk 


scribenda aut ha legenda, beatissimos vero, quibus‘ utru 1q 
Plinius.. — 2. Faustin Prochäzka a Kramerius. (Literärne ‚hist ick 

‚parallela). — 3. Longum iter est per praecepta, breve et effica: 
exempla. — 4. Rozjimäni o prislovi: „Kdo chce s vlky byti, \ 

s nimi vyti.“ — 5. Estheticky rozbor bäsn& J. Hol&ho: „Vsecko 

jedinä etnost nehyne.“ — 6. Pro& ueime se kräsnemu um& 
7. „Stösti, ty jsi mösici podobnd, jenäto lidem hned — Tvar pekn 
celou, hned zas ukäZes rohy!* (Kollär). — 8. „Blazen, komu pek 
 snem se zäfı mlädı, — Kdyz se k jeseni rok Zivota mu sklonil 
Zn} vSak, komu na _ jen Ba — a 7 10, Ze By mläd 


.näch \ stfedoväkfch? — 10. .„Pouze ducha v$emohouci sila — 
vecne Pude vitezem;' -— 1 jsou a mocn& dila, 


ie 


Hälek a jeho Iyrika. 


2x5 
{ 3 


D. Verzeichnis 


1 hrbücher, welche im Schuljahre 1886/87 i in Verwendung 
en. kommen werden. *) 


or. F. Fischer, Katholische Religionslehre (I. Olasse). — Liturgik, 
2% Prag, bellmann (I.). — Geschichte der Offenbarung des alten 
 - Testamentes, Prag, Bellmann (II.), des neuen Testamentes (IV.). — 
KK. Martin, Lehrbuch der katholischen Religion (V.—VIL). — J. 
"se Feßler, Geschichte der Kirche Christi (VIH.). 


Br 27 X. Roäek, eeinischen Fo bach 2. Th. an), — "g ade 
Se | nischen Übungsbuch, Abth. für die (1.). — Derselbe, Aufgaben 
= zur Einübung der lateinischen Syntax, 1. Th. (IL), 2. Th. (IV.). — 
Derselbe, Lateinische Stilübungen (V., VL). — K. F. Süpfle, Auf- 
- gaben zu lateinischen Stilübungen, 2. Th. (VL, VIH.). — A. Weidner, 
_  —_ Cornelii Nepotis vitae (II.). — E. Hoffmann, Caesaris bellum Gal- 
_ lieum (IV). — Gehlen-Schmidt, Ovidii Nasonis carmina selecta 
(IV., V.). — C. Grysar, Livii partes selectae (V.). — E. Hoffmann, 
 Caesaris bellum eivile (VI). — A. Scheindler, Sallustius (VI). — 
 __E. Hoffmann, Vergilii Aeneidos epitome (VL, VIL). -——- R. Klotz, 
 _ Ciceronis orationes (VL, VIL). — C. J. Müller, Cicero: Laelius. — 
- K. Halm, Tacitus un — L. Müller, Horatius ch | 


ZcK Schenkl, Erbohischee “lementarbuch IT. IV). — Derselhe, 
 Übungsbuch zum Übersetzen ins Griechische (VL.—VII.). — Der- 

‚selbe, Chrestomathie aus Xenophon (V., VL). — Hochegger-Zech- 
meister, Homeri Iliados epitome (V.).— Hochegger-Scheindler (V1.). 
TR. Wilhelm, Herodoti epitome (VI). — J. Sörgel, Demosthenes 
on, ur Pauly, Homeri Odysseae epitome (VL, VIII). — K. 
_ _F. Herrmann, Platons Apologie des Sokrates, Kriton und Laches 
| . (vu). — F. Schubert, ne Antigone (VII.). | 


i Y A); 23 Bd: a); 4. Bd. av). — A. onen abe den. ; 
 neuhochdeutschen Sprache (I.—IV.). — A. Egger, Deutsches Lehr- 
und em 1. Th. m ;2. Th.,1. Bd. (VL VIIL); 2.Th.,2.Bd. (VII. )- 


5 ) Obige Lehrbücher Burda auch im laufenden Schuljahre in Verwendung 
cht, mit Ausnahme von J.. Hauler, Lateinisches EN Ahtee ar 
ie 2 für welches A. Rozek, I. Th. sale war. 


Fi 
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— B. Ko she Schulatlas (1 m Ä 
Historischer Schulatlas (H.—VUl.). | 


> Mathematik Ehen Mocniks Lehrbücher der Arithmetik für 


Fehrhuch ie Phyaik EXIT, vo). 


Philosophische Propädeutik. M. Drbal, Propädentische Logik or 
ms der u chen Psychologie 


LI. Free hd pro m. ne She eymuasia E- 
— J. Jireöek, nl Ih N v1 )) 3. Th. VL, Ir: 


—K, Tieftrunk, Böhnisches Koschuch, 4. IR, au. nn 
trunk, Böhmisches Lesebuch, 92.-Eh. = a | Bis 


SE. Lehrmittel-Sammlungen. 
| | I Bibliothek. 
0000 Lehrerbibliothek. 


 _Vermehrunga) durch Schenkung: Von der k. k. Aka- 
emie der Wissenschaften: Almanach 1885; Archiv für österreichische 
Geschichte, Bd. 66, 2; 67, 1; Sitzungsberichte der philosophisch-histo- 
rischen Classe, Bd. 108, 1—110, 1; der mathematisch-naturhistorischen 
Classe, I. Abth,, a 90, 3— 91, 5; Ir. Abth., Bd. 90, 3—91,5; III. Abth., 
Bd. 90, 1-91, 5. — Von der k. k. mähr.-schles. Gesellschaft zur Beför: 
derung des De hades etc. in Brünn: Mittheilungen der Gesellschaft 
1885. — Vom h. k. k. mähr. Landesschulrathe: Oesterr.-botanische Zeit- 
schrift 1885. — Von der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien: 


-_H. Gusek in Kremsier: Lit. Centralblatt 1885; Allgemeine Bibliographie 
für Deutschland 1885. — Von der k.k. technischen Hochschule: Katalog 
der Bibliothek der k. k. technischen Hochschule in Brünn. II. Nachtrag 
zum Hauptkataloge. Bermann und Altmann in Wien: J. Hauler, Latei- 
_ nisches Uebungsbuch für die I. Classe, 2 Exempl., und Lateinisches 
_ — Uebungsbuch für die I. Classe. — Ig. v. Kleinmayr und F. Bamberg in 
- Laibach: A. Heinrich, Deutsche Grammatik für die L Classe. — F. 
 Tempsky in Prag: A. Rzach, Hom. D., I. Th. — A. Zingerle, Livius. — 
<E Prammer, Caes. B. G. — Ed. Wolft, Schulwörterbuch zur Germania 
des Tacitus. — H. Nohl, Cie. or. selectae vol. II. — A. Gindely, All- 
_ gemeine Geschichte für die oberen Classen, L Bd. — Derselbe, für die 
_ unteren Classen, I. Bd. — A. Pokorny, Naturgeschichte des Mineral- 
reiches für die unteren Classen, III. Th. — W. Kloucek, P. Verg. M. 
Opera, I. Th. — K. Graeser in Wien: Dichtung und Wahrheit von 
Goethe. — B. Teubner in Leipzig: F. Polle, P. Ovid. Nas. Metam. 
 b) durch Ankauf: 1. Fortsetzungen: Petermann, Mittheilungen 
1885, 7—1886, 6; Ergänzungshefte 78—82. -— Grimm, Deutsches Wörter- 
buch, IV. Bd., I. Abth., 2. Hälfte, 7. Lieferung; VL 15; VO. 7.; VII 
1. Lieferung. — Duncker, Geschichte des Alterthums, IX. Bd. — Weiss, 
Lehrbuch der Weltgeschichte, VIH. Bd., 1. Hälfte. — E. Buchholz, Die 
homerischen Realien, III. Bd., 2. Abth. — Kott, Slovnik, 77—86. — 2. Zeit- 
schriften: Zeitschrift für den mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterricht; Poggendorf, Annalen der Physik und Chemie; Zeitschrift für 
das Be lnesen; Zeitschrift für die Bde ichlächen (symnasien; 
Wiener Studien; Jahrbücher für Philologie und Pädagogik; Casopis 
use ; ne und Zacher, Zeitschrift für deutsche Philologie. 3. Einzel- 


4* 


 Mittheilungen der Gesellschaft 1885. — Von der löblichen Buchhandlung Br 


werke: w. Tomek, Dip mösta 2 en a 


Karte der britischen Inseln, dto. Frankraieln a 5 
wandkarte von Afrika. — J. M. Heuser, Die Zum u 8 
Menschenracen; kleine Ausgabe in Gips. 


II. Ar Gabinet. 


en zur Demonstration ds Garre’ schen Eisapparates. - _ Rat von 
6 Elemente in einem Kasten zuni Höher- und Niederstellen. = 


IV. Naturhistorisches Cabinet. 


Vermehrung: a) durch Schenkung: Vom Hera Pre 
Alfred Gross ein Mineral. — Vom Herrn Jablonsky eine Weiselwieg 
Von den Schülern: Czöppan Karl (VIII. Cl.) 3 Stück fossile Zähn 

ein Mineral, Haas Wilhelm (V. Cl.) 3 Stück Tropfsteine, Fritsch 
9. 0135. Stück Mineralien, Rn (VI. Sl einen B 


eine e Weisehriege 


> b) durch Ankauf: Große Hufeisennase, Ohrenflode 
_  Hausmarder, Hausratte, Wanderratte, Hausmaus, Feldmaus, Ha se, 
2 E. ae a Entwicklungsgruppe von H 


AB kung Anech. Ankauf: ander von 
berger, Heft 1—4 (Auswahl). -— Das polychrome Flachornament 
919) von A. Anddl. — Dan folgende Gipsmodelle: Fällings 
orn ment von einer in Holz geschnitzten Cassette, ital. Renaissance. — 


> VI. Münzensammlung. 
Fand keine Vermehrung statt. 


VII. Musikaliensammlung. a 


Be mehruss durch Ankauf: | Idylle von Er Au 2: 


F. Maturitätsprüfung. 
‚Bei der vom 18.—22. Juli 1885 unter dem Vorsitze des Herrn 


27. September desselben Jahres unter dem Vorsitze des Herrn k. k. 
‚andesschulinspectors Dr. J. Nacke abgehaltenen Maturitätsprüfung er- 


7 


: Name &, | Dauer der 3 
* des Abiturienfen | Alter a S | Gewählter Beruf 
Balcärek Gottlieb . . . 20 Jahre 8 Jahre. Theologie | . 


Bönisch Alois. . . . . 19° % KON £ 

EBreuer Kranz... 4... 2075395 BE » 

 Cermäk Branzer 3... 5... 18: 2%, ER 5 

*Diimal Johann . . . . 18... Br Jus 

Feilbogen Samuel 77: 18.°.% 87% r ; 

‘Förster Tothar =, 2.3.08, 1 A ES Mediein 2 

Frydaj Ta AL ER Theologie Bu 
en ER 9 a 


D) Hrn 2 


ii Dr der | - 
"Alter | ‚Gymnasial- | 


N am. 
Rd Abiturienten 


ö an 
SS Haas Gustav . ; Bee ng Jahr | 9 Jahre 
 Herbatschek Albert... | 18 ,„. Ben 
= Bladky Josh in on. le Be Theologie 
von Jenisch Karl . . Ser Jus 
@Klein Johann... ., 19558 sa Theolae Fr 
Pr Kos Anton. var. 19.38, Ber, En 3 
Koudelka Heinrich... | 18 „ Ds 3 
SRubsa Josef. ‚en... 19:2, er eh 
*Kubidek Wenzel. . . . 1955 ER) en 
ikudela Mo .. 0.21.00, 9.55 Be 
Läzensky Vincenz . . . ee 30 = 
sliozatka Ienaz 7, un... 19: 75 Br rg 
Ragwig Barlı.. „2, 162, Dee Jus 
--*Mandler Josef . . . . 19, Sa Medicin 
- *Pachlopnik Josef . . . 19°, 8 „> Theologie 
Palete Karl. 2... 15015 9 2 eg: 
Roenibok Jose. 0.90, 9 „>| Beamtenstand 
Bozkoany Franz. . .. | 19°, 4% Theologie 
*#Schönbek Johann . . . 17. 2, 7. Mediein 
“Sedlädek Thomas . . . | 23: , 8 „| Beamtenstand- 
-Smutny Franz . ... . 20:5 I, . Theologie 
Spitzer Isnz . .... 20 BI, Medicin 
Susedik Johann . . . . IN 9. Jus RN 
Valenta Johann . . a 2 > SR Philosophie 2 ; 
_Vanök Mathias . . . . 10 Ben Theologie a 
_*Werlik Robet 00. Du, ee Beamtenstand. 
Zapletal Johann. . . . 102. BR ur Medien 
*Zatloukal Anton. . . . Di Br, Fe 


eines erkrankten, alle übrigen öffentlichen Schüler nd ein im 7 
auf ein J ahr Eu Ana a a 
' Themen gegeben: nn 
5 1. Deutsch—Latein: Salratay Söbstrerihesnng a 
= bis. ..nach dem Tode. (Süpfle II. Th., Nr. 217 und 218). 
2, Latein— Deutsch: Liv. lib. XXVII, cap. 46. 

3. Griechisch—Deutsch : Herod. I, 23 und 24. 

2 Aus dem Deutschen: Unglück selber taugt nicht viel; 


Doch hat es drei gute Kinder: 
en © Kraft, Erfahrung, Mitgefühl! “ ER 


2 ehrlich 4000 fl. entnommen werden, 15 Jahren vollständig 
_ aufgezehrt ist? c) Wie groß ist die Höhe eines unzugänglichen Ob- 
ctes A B, wenn die unter 2° geneigte Standlinie C D, deren Verlän- 
erung B D durch den Fußpunkt des Objectes geht, eine Länge von 
‚876m besitzt und die von den Endpunkten der Standlinie aus gemessenen 
Elevationswinkel bezüglich 50° ı8' 10 und a „25 20“ betragen ? 


= 5 ) Eine Ellipse, welche durch die Gleichung u Tg — ] bestimmt ist, 


wird von einer Parabel, welche die Gleichung hat: y? = 5x, geschnitten. 
Wie groß sind die beiden dadurch entstehenden Flächentheile der Ellipse ? 
6. Aus dem Böhmischen: „Pokud a kde Büh ti iti poveh, 
Bud v£eren vlasti, vire, priteli!“ 
J. Ev. Purkyn£. 
a Das Ergebnis der mündlichen Prüfung, welche am 27. Juli beginnen 
wird, wird im nächstjährigen Programme veröffentlicht werden. 


a Wichtiger Verordnungen der h. Unterrichts- 
> behörden. 


ZU; Min. 28. Nov. 1885, Z. 22131. — L. S. R. 7. Dec. 1885, Nr. 10116. 
er 19. November als der Tag des Allerhöchsten Namensfestes Ihrer 
ajestät der Kaiserin hat fortan als Ferialtag zu gelten. 

= WE. Min. 16. Dec. 1885, Z. 23324. — L. 5. R. 2. Jänner 1886, 
Nr. 10504. Bis zum 1. Mai 1886 sind die Schülerbibliotheken zu revidieren, 
b nicht Bücher vorhanden sind, welche in patriotischer, religiöser oder 
‚sittlicher Richtung Bedenken erregen. 

VD. Min.-2. Jänner 1886, Z. 85. — L. S. R. 12. Jänner 1886, Nr. 93. 
Instructionen , betreffend: -1. die Verlegung des Unterrichtes in der 
 Classe in der Zeit vom 15. October bis Ende März von 8 Uhr auf 
_ Uhr, 2. die Zeit der Aufnahmsprüfungen zum Eintritte in die I. Classe, 
. die Zeit der Aufnahme in höhere Classen, die Wiederholungsprü- 
ngen und die Eröffnung des Schuljahres, 4. die Zeit der mündlichen 
aturitätsprüfungen in Wien, 5. Bestimmungen über die Abhaltung der 
ündlichen Maturitätsprüfungen. x 
- U. Min. 26. Jänner 1886, Z. 1512. — L. 8. R. 1. Febr. 1886, 
8. ‚Die en der Schüler hat fortan zu unterbleiben, 


f. 
ner 8 BAY) Aus: 
ET a N d ; a 


ahder 1 Fälle von. Dispensen von der Theilnahme nr 
in der en er 


Aitelschulen werden hinsichtlich der Ulassiication in 9 Punkten ie 
net 


> U. Min. 13. April 1886, Z. 6657. — L. 8. R: 8 a 186 
Nr. 3128. Die bei der Aufnahmsprüfung in die I. Classe der Mitte 
schule zurückgewiesenen Aufnahmsbewerber sind allen Mittokoiin 
betreffenden Landes mitzutheilen. a 
U. Min. 6. April 1886, Z. 3290. — L. 8. R. 28. April 1886, Nr. 28: 
Es wird von der angeregten Frage der Ferienverlegung an Mittelschul 
auf die Zeit vom 1. Juli bis Ende August Umgang genommen und di 
mit Min.-Verordnung vom 26. März 1875, Z. 3792 eingeführte 
ordnung auch fernerhin in Giltiekeit belassen. EN 
U: Min. 12. Mai 1886. — L. 8. R. 27. Mai 1886, Nr. Re. 
Anschaffung von Lehrmitteln dürfen die bewilligten Credite und Do 
tionen ohne Genehmigung der competenten Behörde nicht überschr ten 
werden. = 


der lenen und Voraussetzungen. des Kintrittes als Ki 
nn Ireiwillige. 


N, ‚Zur Chronik des Gymnasiaamd, 


eersicht. = 
Ba ‚Gleich. nach dem Schlusse des Schuljahres 1884/5, 2 am 16. Ju 


homyshe, Der Berichterstatter sowie mehrere Schüler der 


& Am 24. August nahm SER Bonkelterekatter in Vertretung des damals 
- beurlaubten Directorstellvertreters mit allen in Kremsier weilenden Lehrern 
- der Anstalt an der ee Vorstellung, welche Seine Majestät der 


= Seine k. und k. Apostolische Majestät haben nit Allerhöchster 
2 Entschließung v. 25. August 1885 den Berichterstatter, der bis dahin 

an der Anstalt als Professor gewirkt hatte, zum Diecalor dieser Anstalt 
allergnädigst zu ernennen geruht. (Min.-Erl. v. 25. August 1885. — Er!. 
des h. k, k. mähr. L. 8. R. v. 3. September 1885, Z. 6500.) 
Infolge dieser Ernennung wurde der Leiter, Herr Professor Johann 

- Kischa, mit Erl. des h. k. k. mähr. L. S. R. v. 3. September 1885, 
f: 7. 6500 unter Anerkennung seiner eifrigen und pflichtgetreuen Verwen- 
dung von der Leitung der Anstalt enthoben. 
Der Berichterstatter übernahm die Agenden am 9. September. 
Der supplierende Lehrer, Herr Hugo Muzik, der mit Erl. desh.k.k. 
mähr. L. S. R. v. 18. März 1885, Z. 1814 nur für die Dauer des zweiten 


Er 


war, ist mit dem Schlusse desselben aus dem Lehrkörper geschieden. 
L Die Ernennung eines Lehrers der Anstalt zum Director derselben 
| halte zur Folge, dass der Lehramtscandidat, Herr Johann Gschladt, 
nachdem derselbe das Probejahr am Staatsgymnasium in Troppau zurück- 


ME Sa 


nr 


‚gelegt hatte, in den u als ni Lehrer eintrat. (Frl. 


alt. ne sechen sich an ‚den Ort der Trauer, um den Dahingeschien eo 


> v. 5 October. 1885,. Fe 7 94 eine erabminderang der 8 
Y ae gewährt. 


i En 
Am 13.-Februar wurde das erste Semester geschlossen, | 

ı. am 17. Februar begonnen, 

oe Der fürsterzbisch. Ordinariats-Commissär- I Cana 

En wohnte wiederholt dem Religionsunterrichte in den Classen = | 

nr siums bei. Er 


gaben dem YVerblicheien das letzte Geleite. ee 
3 Am 16. April starb Franz Nedbal, ein ebenso begabter a 


. herr durch Betheiligung an der eine 


# Für beide wurden Trauergottesdienste in der Piaristenki 
gehalten. 


N Piaristenkirche bei. | 
Der israelitische Religionslehrer, Herr Dr. Adolf Frankt 


mit Genehmigung des h. k. k. mähr. L. S. R. v. 7. Juni. Li 
a 22. Juni einen Urlaub an. 


2 geschlossen, 


PR 


s tiert, und zwei Bupesten wurden et besetzt. 


. . . . . 


nn : ns Zuckerfabriks - Besitzers - Gattin in 
Prerau, zur Unterstützung armer, würdiger Schüler . 


_ Landtags- und Reichsrathsabgeordneter etc., zur Ver- 
theilung an arme, würdige Schüler im nächsten Schul- 
u: Zar 
jürgerliche Spar- und ee in a 

mit der Bestimmung, dass dieser Betrag im nächsten 
 Sehuljahre nach Uebereinkommen des Lehrkörpers in 
3 gleichen Theilen an arme und würdige Schüler zur 
z en komme. 


LG, : Berg Friedrich 40 kr., Brady Hugo 2 fl., Breuer 
2 kr., Ozeike Friedrich 50 kr., Gobiet ne IH, 


4 


374 


50 


100 
150 


36 


kr. 


artse . „5 Mark und 734 fl. 36 ke 


vg | a Vebertrag a Me und 
an 40 in Saller Karl 50 kr, Semänek Johann ; 

20 kr. Spirek Adolf 50 kr., Schnobl Eduard 1 fl, 
Ritter von Tersch Emil 2 fl., Waschitza 1 1. 

 Strakele Friedrich 1f. . . . . ee | 

II. C1.: Ehrenfreund Albert 1 fl., Haschkz Anton 40 O kr. 
 Jelussig Victor 30 kr., Khünl Einrich 1 fl., Mica Franz 
1 fl, Pokorny Max 1 fl, Weidenhoffer E Emanuel 50 kr, 
Zifferer Alfred 1 fl. . . : 

III. Cl.: Dolezel Arthur 1 fl., Ebert Alfred T A, F oh 


August 2 fl, Hayek Paul 50 kr., Malek ‚Banıl He nr 


-- Schnobl a rd, Ziferer Bruno if. 2. 2 

IV. Cl.: Brady Hermann 3 Ai. ‚Preisenhammer Franz 3 A, 
Hayek Max 50 kr., Are Isidor 50 kr., Jelussig 
Albin 50. kr... »... f; 

-V. Cl: Fritsch Othmar 9 A, Hans Wilhelm 2 A. Habe 
Ernest 1 fl., Krejeirik Ladislaus ER, Rosenfeld Ale- 
Sonder If... 

YE CL: Graf Vietor Dubsky 5 A, Alter von ea 
Stanislaus 1 fl., Kubes Karl 10 fl, Kybast Friedrich 
kark Maisdtungi Kugen 1.0 2.322: | 

 VH.aCl.: Beran Vincenz 1 fl, Derka az 50. a 

Flessler Karl 50 kr., Foitik I 1 fl., Graf Schaff- 

ootsch Hans IL.1l.. 8 ea 2 

VI. b Cl.: Geissler Karl 20 kr., Lindenthal Josef 20 kr., 
Maixner Josef 30 kr., Nesveda Robert 30 kr.., Perutka 
Josef 1 fl, Prohaska Adolf 50 kr., Pusch Josef 1 fl., 
Stern Johann 20 kr., Strisch Das 0. Kr. Svoboda 
Bernhard 50 kr, °. . 

VI. Cl: Berg Karl 1 fl, (eoppan. Kaıl 50 I Dockal = 

_Mois 50 kr, Dudik Franz 1 fl, Kurka Tore Decken 
Mesensky Otto 1 fl., Riedel Josef 25 kr., Stockmayer 
nn 

Ä Summa . . ...5 Mark und 

Von dieser Summe wurden im Laufe des Schuljahres 
zur Unterstützung armer Studierender verwendet . 

- Es bleibt somit am Schlusse des Schuljahres ein Cassa- 


bestand von 2. 0.08, rs 28.55. Mark und 
_ Davon sind in der Kremsierer Shurkasss seit dem 15.No- 
 vember 1884 angelegt. . . . . 


Dazu kommen mit Ende des Schüljähres 1885/86 a 
Somit sind im. Le anaelen) a 


Pr... .K€&. Statistik der Schulen 
‚oe laser 
1m. lanav.|v. vn) Me 
er 


I. Zahl. a: nn eo 

Zu Ende 188455 . ... 34 122 |32 96 |28||28| 40 | 
Zu Anfang 1885/6 . . . 18511291123| 29 | 15] 24130/2942 
Während des Schuljahres | | A 
eingetreten . . . . | | || I 1|— | 1 


Im ganzen also aufge- 
nommen... ......:. ,.186190:12412303:15 123750 
Neu aufgenommen u. z.: 


aufgestiegen .. .., .133 1 1933.21 11. 118 
Repetenten . . . .|ı|/ 1 1| 11—|—  — 


Wieder aufgenommen 


und zwar: | 
= aufgestiegen . . . . | [28 18 12711323112 
> Repetenten . . 21— 121 11.7 I 


"Während des Schuljahres 
ausgetreten . . . .| 3 L || 1 | — | — | — |— 


Schülerzahl am Ende 


ee ee 33:29 1123 | 30.115 1125 180 
Darunter öffentliche Schiler 29 128 1223 || 30 115 || 24 130 
Tremalsten - 2... Adern 
2. Geburtsort (Vaterland). le 

| Aus. Kremsier - - 19-198 1.410949 13352 

Aus andern Orten Mähren: 173213116 | 26 112 | 18 122 
Schlesien... 2... 42 ae 9 
Behmen „2.2... 0. 
Niederösterreich . =... . 11312 2. 2 ee 
Krain ee SR 1 |— |I— || — || || — en 

nn Insam...o... ale 1 | — || — | — — 

Siebenbürgen . . . .|— | L| 11 |— | — |— 

> Galizien en 207,2... 0. 0 — 

: Preussisch-Schlesien . . — ı— |— | — |— | — |— I 
Russisch-Polen . .....1- | |— || — || 1l— SS 

4 


Summa . . |29°28153 130115 an 28 118 

. 3. Muttersprache. a, 
e Deutsch 822 5 . 12142117 |21) 6 1512-10 14 
a ındlansch «2.2.2.2. 2218 .716..91 9 SS a8 
.ı-cnsh .„. 2.2. 2. 2 [el lee Feet 
 Summa . . 29428133 130 j15 124180 j28. | 41] 


ie ui 4 2 er 
Set. 2 ie LE | 
BE Sn nz .asse . 2 in 
23 I In. um. |v Iv. I Im Summaı 
eligionsbekenntnis = | | | ie 
ömisch-katholisch . 232122! 16 11:191) 28128 SL DOT 
vangelisch AG — | 1 — 1 — | — | 11 — 2 = 
= m6 ea en el 38 
tisch . . 2 6 7.7 ae 
Summa 29219811231 30 | 151124'130 1281141 248° | E 
5. Lebensalter | 
ER 3 I || — || — | — || — 3 
43| 2 || — || — | — || — || — | —|| — ee 
131 91 — || —— | — | — |— | — || — || 222) - 
5181.41 — j—|—|—|—|— || 17 
315 13 8| 3) — |I— |—-|| — || 832 
—ı3| 3| 6| 2.2 | —|—|—| 16 
—| 1 | 8112| 51 6 |— | — || — || 27 
—,—l1 9 4] 94 4|.5],:21 26% 
—ı ——|, 24.11. 61161101 3.1.38 
E42 — 1 7902 070 170228 
Sr — || — || — — | — | 4) 51.10 19 
und darüber — 1) — | — || — || #4) 1) 9) 14 
Ba Summa . 291281123] 301151241130 | 28||41 | 248° 
6. Nach dem Wohnorte 
| der Eltern. 
Be echörige hs ls | 9) 8) 9lıo. 2| alıı) al 
Auswärtige . 116%20!14 | 22 | 6|14 28 |26 || 30 || 176° 
=> Summa . . 1292128" 2 30 115] 241/30 | 28 41 | 248° 
Fa AL Classification. | | | 
a) Zu Ende des Schul- 
- jahres 1885/6: | | 
.Fortgangselasse m. Vorzug | 32 a al 3:31 31 8| 5| 6353 
1. Fortgangsclasse . 212191116 |23 111 | 171124|22 34 | 188° 
ı Zu einer Wiederholungs- | | 
prüfung zugelassen a En ee 3 ES en 7 
: Fortgangsclasse . EEG a Er a ER 6 
3% Cm a a 1 ee a TR 5 
r  Nachtragsprüfung 
krankheitshalber zuge- | A 
 dassen . ... u ee SE TR 
TC rdentliche Schüler“ — | — = — ||| — |) |—|— || — = 
.  Summa 2972 22123 3011524 as j 218° | os 


b) Nachtrag zum Schul- 
jahre 1884/5: 
Wiederholungsprüfungen 
waren bewillist. . . — 
Entsprochen haben  . . — 
Nieht entsprochen haben — 
Nachtragsprüfungen waren 
bemilbet 2 2. ae 
Entsprochen haben . . | 1 


" Nicht entsprochen haben |— 


Darnach Ergebnis pro 
1884/5: 


1. Fortgangsclasse m. Vorzug 6! 


SL ee ed 
1. 3 el 
IH. a a 


Ungeprüft blieben .-.. , — 
| Summa .. 2333} 


8. Geldleistungen der 
Schüler.- 


Das Schulgeld zu zahlen 
waren verpflichtetim I. Sem.)35! 


„11.2.0987 


Ganz befreit waren im I. Sem. | — 
” D: N 

Das Schulgeld betrug im 
ganzen im I. Sem. — 
„ I. ” BGN, 


Zusammen 214. 


LS 


Die Aufnahmstaxen be- 


trugen von a 34 
Die Lehrmittelbeiträge ber |e- 
trugen. von... ...196 


' Die Taxen für Z eugnisdu- 


plieate betrugen . . |— 
Lehrmittelzuschuss der 

löblichen Gemeinde- 

_ vertretung für den Zei- 


Summa 2 5.4] 


 ehenunterricht ee 


30 


24 


| 


Kl rk 


\80 


SS -I:593 00 


— 


25 


= 


al = 


Orert 


vl, 


BE 


ai 


Summa 


d2 


1 Inn. n. ‚Eu. IV. YL! 


N 


e: 
| 


= als aeyeüetänden 


1. A 16 15 — || 
De ee 
Su 2 I I | — || .3 || 8110 110 || 9 


den relat.- kn. und 


a ee 
I. „| |— | 3 || 13 | || — |— |— || — 
u 
rel 1-94 

Französische Sprache. 
I. CGurs. |-- 1— |— | 14 |6 | 21 |— | — 
| Bu DK. 


” 


Mlumen: © > ::].Ours. 


I „1 ja |l18 Bee 
et II: =;, = de 13 een ee 
< 2 ER BR ae ya 3 || 8 8 


I. Curs. 
N. 


DD 
DD 
SS) 
vo | 
| 


| 
m 
A 
oo | 
[0 


N I. ) ESEL 
Stenosraphie. I. Curs. — | |) — 10 | 8 | | 1 — 
RE i ss HH. | | 


x ee 


. erhielten am a des 1 Seen a a0 


I. Classe: Berg Friedrich, Breuer Adolf, Gobiet Josef, 
TIL Olasse: Lehner Oswald, Meier Heinrich , Mica = nz 
Max. a 
III. Classe: or Rudolf, Hradil Paul, Jehle Alexander, Tejoiy 
IV, Classe: 
V. Glasse: Capek Josef, Hass Wilhelm, Baane En 
VI. Classe: Feilbogen Josef, Manschinger Eugen, Dojo 
N. a Classe: Derka Franz, Dvorsky Karl, Müller Rudolf. 
_ VIL b Classe: Dedek Franz, Dosedla Anton, Hyl Johann, Por ka 
Vavros Karl. i 

VIH. Classe: Benesch Franz, Kusäk Alois, Kaner: 1, Rode 
| Schmid Franz, Sumee Josef. 


e 


| Das nächste Schuljahr wird am 18. a 1886 mit 
: ligengeistamt eröffnet. 


wei Termine bestimmt. Der erste auf en 19, 16 und 
der zweite auf den 16., 17. und 18. September von 8—12 U 
mittags und von 2—4 Uhr nachmittags. In jedem dieser se in 
über die Aufnahme, un Bu 


stimmt. | 
Diejenigen Schüler, welche in die L las = t 


zu melden, ihren Tauf- oder brach aa da: 
quent ati onszeugnis (resp. Schulmachrichten) der. 
schule beizubringen und sich einer Aufnahmsprüfung zu un 
_ bei welcher gefordert wird: a) Jenes Maß von Wissen in der 
welches in den ersten 4 Jahrescursen der Volksschule erworben 
kann. b) im Lesen und Schreiben der deutschen Sp f 


ie i *) Da mit Ministerial-F Erlass vom 16. Jänner 1886, 22 1512 die L Ci 
er gehört hat, sind die Vorzugsschüler alphabetisch angeführt. | 


ch Den mit ganzen Zahlen. 
Von einem fremden en kommende Schüler haben 
. mit dem Tauf- oder Geburtsschein und. mit dem mit 


Re 


ea Schüler, welche de r Anstalt schon angehörten, hab 
ei der Anmeldung ihres Wiedereintrittes das gehörig ausgefüllte Nati- 


2 _onale in zwei Exemplaren en 


en ohne ek lner es eingeschriebene . Priyatist, 
außerordentliche Schüler verpflichtet. 

_  Oeffentlichen Schülern kann die Befreiung von der Entrichtung 
dee Schulgeldes gewährt werden, wenn sie im letzten Semester in Be- 
ziehung auf sittliches BEE, und Fleib eine der beiden ersten Noten 


sowie jeder 


Johann Stöckl. 


) — 


_ Gerade vor Schluss Er Drucklogung er Programmes wird dem 


3.0112 105479395 


